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Rückblicke.
Am Dienstag der vergangenen o iſt der Reichstag

on Neuem zuſammengetreten, um in dem Prachtbau am
Königsplatz zu Berlin darüber nachzuſinnen, was für des
Volkes Wohl ſchädlich und ehe Am Tiſche des Präſi
diums haben wiederum zwei Klerikale und ein Freiſinniger
Platz genommen, als lebendige Zeugen der Thatſache, daß auch
in den kommenden Tagen der nationale Gedanke, ſtatt hell zu
leuchten vor Europa, nur die Leuchtkraft eines Lichtſtümpfchens
bewahrt, das beſcheidentlich in der Laterne glimmt. So konnte
es denn auch nicht weiter Wunder nehmen, daß die Parteien,
die national ſind im Sinne des Alten von Skyren, daß Centrm
und Polen, Welfen und Dänen, Freiſinn und Sozialdemokratie
ſich zuſammengethan und ſich brüderlich vereint haben, um
„Bismarck Halt zu gebieten“, um der „zerſtörenden Wirkung
der Bismarck'ſchen Einflüſſe ein Ziel zu ſetzen“ und das
iſt ja heute der regierenden Weisheit letzter Schluß um „den
Kaiſer gegen Bismarck zu ſchützen.“ Wenn heute unſere
Leſer dieſe Ausführungen in die Ware bekommen,
dann hat der ganze, ſeit Jahrzehnten aufgeſtapelte und immer
wieder herausplatzende Haß gegen den Gründer des Reiches
berets eine Orgie gefeiert, von der noch Kinder und Kindes
kinder ſchaudernd erzählen werden, dann hat dieſelbe Mehrheit,
die im März des verfloſſenen Jahres dem Helden die Ehrung
verſagte, wieder einmal die Stimme des Rechtes, der Wahr-
heit, der nationalen Geradheit übertönt, dann hat ſchmachvolles,
ſchmähliches Rachegefühl geifenden Koth geſpritzt gegen den

dann, der das Verbrechen begangen hat, dem deutſchen Volke
ſeine nationale Einheit und Ehre wiederzugeben, der, wie kein
Denkmal in Deutſchlands Gauen, den Ruhm und die Größe
unſeres Vaterlandes verkörpert

Wir haben uns bereits des Ausſührlichſten mit den Ver
öffentlichungen der Hamburger Nachrichten die zu dieſem
„Scherbengericht“ die äußere Veranlaſſung gegeben, beſchäftigt
und wir haben ſchon zu wiederholten Malen auf den Widerfinn
hingewieſen, der in den Behauptungen der ſtagtsfeind-
lich en Preſſe liegt, Fürſt Bismarck habe den Dreibund er
ſchüttert und unerlaubter Weiſe ein Staatsgeheimniß errathen.
Es liegt für uns keinerlei Veranlaſſung vor nochmals im
Detail die Auswüchſe einzelner kindiſcher, bis zum Blödſinn
erhitzter Geiſter zu widerlegen, immerhin dürfte es von Intereſſe
ſein, die durch die Veröffentlichungen der Hamburger Nach-
richten thatſächlich erzielten Wirkungen einer Prüfung zu unter
ziehen. Der „Frankf. Zt g.“, einem ſcharf bismarckfeind
lichen Blatte, wird aus Paris geſchrieben:

„Man hat bei näherem Nachdenken gefunden, daß die Ent
hüllungen recht unbequem für Frankreich ſind. Wenn es nämlich
wahr iſt, daß bis 1890 Rußland und Deutſchland wohlwollende
Neutralität vertragsmäßig garantirt haben, ſo fällt mit
einem Schlage Alles zuſammen, was man in Frank-
reich ſeit Jahren über die Vorgeſchichte der ruſſiſch franzöſiſchen
Annäherung gefabelt hat. Wenn dieſe Darſtellung iſt, ſo
geht daraus hervor, daß die zwanzigjährige, heimliche Liebe Ruß
lands zu Frankreich ein Märchen iſt“.

Der „Neuen Freien Pr.“ wird von einem Diplomaten
aus Paris geſchrieben

„Namentlich aber wirkt verblüffend, daß Rußland auch noch nach
dem Rücktritt Bismarcks bereit war, den deutſchen Vertrag zu er
neuern. Man fühlt ſich daher auch pro nung mißtrauiſch gegen
Rußland geſtimmt und verbirgt es kaum. Der Artikel ſchließt
„Die Enthüllungen werden jedenfalls nicht dazu beitragen,
die ruſſiſch-franzöſiſche Union zu ſtabiliſtren.“

Dasſelbe Blatt ſchreibt:
„Von den jüngſten Hamburger Enthüllungen wäre nach ver-

ſchiedenen Richtungen hin Nutzen zu erwarten. Die Publikation
müſſe auf den Zaren, der ſehr viel leſe, Eindruck machen, viel
leicht auch auf den deutſchen Kaiſer. ie Wirkung werde eine
günſtige ſein und zur Wiederannäherung der Kaiſermächte führen.

g t einem Pariſer Briefe der „Münch. Allgem. Ztg.“
eißt es

er e

„Er, der Miniſter, wird wiſſen, daß die Warnung des alten
Kanzlers gerade zu einer Zeit erfolgte, wo man in London die
Hoffnung hegte, datz man des Trägers der deutſchen Reſchspolitik
im Sinne Englands „ſicher“ ſein dürfe, nachdem alle äußeren An
zeichen für dieſe Annahme zeugten.“

Der „Radical“, eines der führenden Organe der bürger
lichen Demokratie, reibt ſeinen Landsleuten höhniſch unter die
Naſe, daß der deutſchruſſiſche Vertrag nicht auf ruſſiſche, ſondern
auf deutſche Jnitiative unterblieb, man ſolle daher auf der
Hut ſein, rankreich könne nur auf die eigene Kraft vertrauen:

„Rußland iſt nur aus Intereſſe Frankreichs Freund geworden,
wie es bis 1890, ebenfalls aus Jntereſſe, der geheime Verbündete

rhörter Weiſe glrecheIn ähnlicher, vorher unerhörter Weiſe ſprechen zahlreiger Blätter. un das „Journ. des Deb.“ ſpricht
ie Beſorgniß aus, daß Rußland für ein neues Abkommen

mit Deutſchland gewonnen werden könnte. Aehnlich der
e Vemp s.“

Die „Pet. Wij e d.“ aber ſagen
b ge wäre erklärlich, wenn die beſondere Jntimität, welche

s Zarenpaar den franzöſiſchen Machthabern erwieſen hat, einiger

maßen verſtimmend in Berlin gewirkt hätte. Sollte auch nur
während eines Momentes daſelbſt die Neigung beſtanden haben,
den nie aufhörenden engliſchen Lockungen wiederum Gehör zu
ſchenken und die Wege Caprivis zu wandeln, ſo würden die gewiß
zunächſt überraſchenden Folgen der Hamburger
Enthüllungen das Einſchlagen einer ſolchen
Bahn ſeitens der deutſchen Diplomatie ſicher
m emacht haben.“o ließen ch noch hunderte von Momenten hervorheben,

aus denen zur Genüge hervorgeht, wie völlig die freiſinnigen
und ultramontanen Commentare die Dinge auf den Kopf ſtellen.
Kindern ſind eben unfaßbar eines gewaltigen Mannes Denk-
kreiſe, und der Aar, der in dem ſonnigen Aether ſeine Schwingen
entfaltet, blickt weiter als das Gewürm, das auf der Erde
kriechend ſich fortbewegt. Wir unſererſeits rechnen die Ver-
öffentlichung des deutſchruſſiſchen Neutralitälsvertrages, gerade
im jetzigen Moment, zu einer der hervorragendſten politiſchen
Schachzüge des Fürſten Bismarck. Die franzöſiſchen Revanche-
d waren durch die Liebenswürdigkeit des Zaren anläßlich
eſſen Beſuches in Paris in einen wilden Taumel verſetzt und

ſie waren ſich der ruſſiſchen Waffenbrüderſchaft bereits ſo ſicher,
daß ſie glaubten, Deutſchland in jeder Weiſe herausfordern
und auch dann auf die ar Rußlands rechnen zu können.
Wer will es da dem Fürſten Bismarck der das Werk ſeines
Lebensbedroht ſah, verdenken, wenn er denZeitpunkt für gekommen
hielt, Oel in die brandenden Wogen zu gießen und die Franzoſen
daran zu erinnern, daß ſie nicht ſo feſt auf dieWaffen-
hülfe Rußlands bauen dürfen, daß vielmehr jener Neutralitäts-
vertrag vielleicht ſehr bald wiederkommen könnte. Wie aus den
oben angeführten Preßäußerungen erſichtlich, haben denn auch
die r Enthüllungen ihren Zweck völlig erreicht;
das ſieht jeder einſichtige Menſch ein mit Ausnahme unſerer
Reichstagsmehrheit; möge dieſer aber auch dasoder jenes meinen,
möge ſie ſo oder ſo ſich äußern, mag Herr Bebel auch vor lauter
Gram über des deutſchen Reiches Verfall, wie er angeblich
durch den Fürſten Bismarck herbeigeführt ſein ſoll, ſich nicht
mehr zu laſſen wiſſen, mag Herr Lieber ſein Dulderhaupt
ſanft und vorwurfsvoll wiegen und mit ſeinem Geſundheitsthee
Deutſchland zu kuriren verſuchen oder Eugen der Vorlaute ſeine
plumpen Glieder in blinkendes Erz hüllen, um ſich als neueſte
Stütze des Thrones aufzuthun einſt wird doch ber Tag
kommen, da heiliger Zorn das deutſche Volk entflammen und
es mit eiſernem Beſen hingausfegen wird aus den Hallen ſeines

alle lewe, die heute wieder einmal ſchändenden Schimpf
choben auf den deutſcheſten Mann.

Angeſichts der gewaltigen Erregung, die augenblicklich das
deutſche Volk durchzittert, mußte naturgemäß das Jntereſſe an
den Ereigniſſen im Auslande mehr oder weniger zurücktreten.
Und doch hat man gewichtige Urſache, auf den Koloß im fernen
Weſten zu blicken und mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit das
Beginnen Nordamerikas zu verfolgen in den kubaniſchen
Aufſtand einzugreifen. Wir haben nun keinen Grund., mit
den Spaniern zu weinen, wenn ihre Miß-
wirthſchaft in Kuba mit dem Verluſte dieſer Perle ihrer aus
wärtigen Beſitzungen beſtraft werden ſollte. Auch wollen wir
einſtweilen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob nicht Amerika wirklich
ſubſtantiellen Grund zu irgend welchem Eingreifen in die troſt
loſe Revolution hat. Aber mit äußerſtem Mißtrauen hat das
zunächſt unbetheiligte Europa Kenntniß zu nehmen von jedem
Verſuch des Union Jack, zu Gunſten einer Revolution eine
empfindliche, kaum zu verſchmerzende Machtſchwächung einer
europäiſchen Macht zu fördern. Und ſollten die VereinigtenStaaten Formen wählen welche nur durch grundſätzliche An

erkennung ihrer Oberherrſchaft über ganz Amerika erklärlich
würden, dann heißt es ein energiſches „Halt“ zu bieten.

Deutſches Reich.
Jn der badiſchen Preſſe macht ſich neuerdings eine

eigenthümliche Bewegung gegen die angeblich beabſichtigte Er
nennu des Erbgroßherzogs zum kommandirenden
General des II. Armeekorps (Stettin) geltend. Wir wiſſen
nicht, ob eine ſolche für Stettin oder andersweo in Norddeutſch-
land beabſichtigt iſt, glauben jedoch, daß die badiſche Bevölke
rung nur zufrieden ſein könnte, wenn ihrem künftigen Landes
herrn vor ſeiner Thronbeſteigung Gelegenheit gegeben würde,
ſeinen militäriſchen und, wie dies von der Stellung
eines kommandirenden Generals unzertrennlich, auch politiſchen
Geſichtskreis in vielen unſer öffentliches Leben bewegenden
Fragen außerhalb der engeren Verhältniſſe des badiſchen
Landes zu erweitern. Es würde dies für das Land wie
für den Erbprinzen bei immerhin manchen Unbequemlichkeiten
zweifellos doch ein großer Gewinn ſein. Es ſeien bei dieſer
Gelegenheit einige unrichtige Angaben richtig geſtellt. Es heißt
in badiſchen Zeitungen: „Kaiſer Wilhelm I. hatte die Abſicht,
den dawaligen Prinzen Wilhelm am 22. März 1888 zum
Kommandeur des 2. Armeekorps in Stettin zu erneynen; der Tod
des Kaiſers vereitelte dieſe Abſicht kurz vor ihrer Ausführung.“
Dies iſt ſchon aus dem Grunde nicht richtig, weil unſer jetzt
regierender Kaiſer erſt im Januar 1888 Generalmajor wurde,
mithin nicht binnen drei Monaten zum kommandirenden
General aufrücken konnte. Dagegen iſt Kaiſer Friedrich als
Kronprinz vor Ausb des Krieges von 1866 kommandirender
General des 2. Armeekorps geweſen, allerdings mit dem Sitz
des Generalkommandos in Berkin. Nach Andeutungen der
badiſchen Blätter ſcheint es in dortigen militäriſchen Kreiſen für
unzuläſſig zu gelten, daß der Erbgroßherzog das der Jnſpektion
ſeines Vaters, des Großherzogs, unterſtehende 14. (badiſche)
Armeekorps führe. Wir würden hierin weniger eine Schwierig-
keit erblicken als in dem Umſtande, daß es für einen
kommandirenden und ſpäter zu noch höherer Stellung berufenen

General unter allen Umſtänden nützlich iſt, auch andere Theile
des Heeres, als die ſeiner engeren Heimath, in längerer dienſt
licher Zuſammengehörigkeit kennen zu lernen.

Jn informirten Kreiſen glaubt man annehmen zu dürfen,
daß Graf Herbert Bismarck heute bei der Berathung der
Interpellation über die Hamburger Enthüllungen im Reichstag
kaum zugegen ſein, alſo auch das Wort nicht ergreifen
wird.

Die „Germania“ veröffentlicht die nachfolgende Mit-
theilung der „Amberger Volksztg.“ über die Stellung des
Prinz Regenten von Bayern zur Duellfrage mit der
Bemerkung, ſie ſei ihr von gutunterrichteter Seite als durchaus
authentiſch bezeichnet worden

„Von allerhöchſter Stelle iſt in einem Spezialfalle, bei welchem
ein Offizier vom Ehrengerichte, weil er ſich prinzipiell als Gegner
des Duells erklärte, zur Entlaſſurg mit ſchlichtem Abſchiede
beantragt wurde, dahin entſchieden worden, daß dies Urtheil hin-
fällig und durchaus kein Grund vorhanden ſei, einen Offizier, der
einen ſolchen Standpunkt einnehme, zu entlaſſen. Das bayeriſche
Kriegsminiſterium hat in dieſem Sinne eine Aenderung der
betr. Ehrengerichtsſatzungen verfügt, und ſo iſt denn
der Weg angebahnt, daß Duelle in der bayeriſchen Armee all-
mählich zu den Seltenheiten gehören werden.“

Wir vermögen an die Richtigkeit dieſer Mittheilung, trotz-
dem dieſelbe auch von dem offiziöſen Wolff'ſchen Telegraphen-
Bureau weitergegeben wird, vorläufig nicht zu glauben.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages wird,
wie nun definitiv feſtſteht, am 20. d. M., Mittags 12 Uhr,
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch den Präſidenten
des königlichen Staatsminiſteriums, Fürſten zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, erfolgen.

Jn den proviſoriſchen Börſenansſchnſz ſind als Ver
treter der Landwirthſchaft ſeitens des Bundesraths auf Vor-
ſchlag der Einzelregierungen folgende Herren ernannt worden:
Geh. Oberregierungsrath Gamp, wahrſcheinlich als Vorſitzender,
Graf Kanitz-Podangen, Graf Arnim -Muskau, Graf
Schwerin Löwitz, der Oekonomierath Winckelmann,
v. Sooden- Bayern und Landtagsabg. Ring -Düppel.

Wie die „Tägl. Rundſch.“ von völlig zuverläſſiger Seile
erfährt, wird auf Grund Allerhöchſter Jnſtruktionen ſowohl der
Reichskanzler, wie auch Frhr. v. Marſchall eingehend
auf alle drei Punkte der Centrumsanfrage antworten. Der
ſachliche Jnhalt des ehemaligen Vertrages mit Rußland wird
als ein Staatsgeheimniß nicht berührt werden; die ruſſiſche
Regierung ſoll hierguf beſonderen Werth legen, umſomehr, als
Oeſterreich von der Thatſache des ſeiner Zeit beſtehenden Ver-
trages gwar unterrichtet war, ſeinen Jnhalt im Einzelnen aber
nicht kannte.

Bezüglich der angeordneten Veränderung der Poſener
Provinzialfarben gedenkt die polniſche Landtagsfraktion
im Abgeordnetenhauſe nach Eröffnung des Landtags eine
Jnterpellation einzubringen.

Dem Proteſt gegen die Reichstagéwahl des Predigers
Jskraut, der von Mitgliedern der Sophiengemeinde in Berlin er-
hoben worden iſt, hat das Konſiſtorium Folge gegeben.

Die Kon. ſervative Fraktion wird vorausſichtlich
ſchon in den nächſten Tagen die Margarinevorlage in der
im Sommer vom Bundesrathe abgelehnten Form im Reichs-
tage wieder einbringen.

Die einer Rede Lord Lonsdale's entnommene
theilung, Präſident Krüger habe kurz vor dem Jameſon'ſchen
Einfall in Transvaal telegraphiſch in Berlin um Hilfe gebeten,
ſei aber damit abgewieſen, wird in Berliner diplomatiſchen
Kreiſen als völlig unbegründet bezeichnet.

Der Diſtriktskommiſſar von Carnap iſi nicht ſeines Amtes
entſetzt, ſondern auf ſein eigenes Anſuchen, ſomit ſelbſt-
verſtändlich ohne Penſion, aus dem Staatsdienſte entlaſſen
worden. Dadurch iſt er der Disziplinarunterſuchung und ihrem
weifelloſen Ausgange zuvorgekommen. Das ſchwebende gerichtliche
erfahren wird natürlich dadurch nicht berührt.

Die beiden Anarchiſtenblätter „Socialiſt“ und
„Armer Konrad“ haben nun eine verantwortliche Redacktrice
bekommen. Die „Genoſſin“ nennt ſich Roſa Bareiß. Jhr
Debut war vielverſprechend, denn gleich die geſtrigen erſten
unter ihrem Namen erſchienenen Nummern beider Blätter ſind
der Konfiskation verfallen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Aller-
höchſte Verordnung betreffs der afrikaniſchen Schutztruppen,
wonach der Kaiſer die Stellenbeſetzung der Offiziere, Sanitäts
offiziere und oberen Militärbeamten und die eintretenden Falls
erforderlich werdenden Beförderungen zu den Chargen ſeiner
Entſcheidung vorbehält. Die Chargenbezeichnungen haben denen
des Heeres zu entſprechen. Die Offiziere und Sanitätssaffiziere
erhalten Patente ihrer Chargen, die oberen Militärbeamten
Beſtallungen. Den vom Reichskanzler hiernach zu ſtellenden
Anträgen auf Zutheilungen und Beförderungen iſt im allge-
meinen die heimiſche Anciennetät zu Grunde zu legen.

Mit-

Türkei.
Reformen.

Die Pforte iſt nunmehr entſchloſſen, die verſprochenen Re
formen zur Ausführung zu bringen. Man glaubt, dieſen Entſchluß
den Vorſtellungen des ruſſiſchen Botſchafters zuſchreſben zu dürfen

Aſien.
Die Hungersnoth in Jndien

beginnt die ruſſiſche Preſſe in hervorragendem Maße zu beſchäf-
tigen. Es wurde drahtlich gemeidet, daß die „Now
Wr.“ einen Brief des Fürſten Obolenski veröffentlich.e, der
aufforderte, ruſſiſchen Roggen zum Preiſe von 40 Kovpeken



das Pud in großen Mengen nach Indien aagszuführen, um ſo
zu gleicher Zeit den Nothkeidenden und den ruſſiſchen Landwirthen
zu helfen. Jn England meinte man zu dieſem Vorſchlage, vom
kaufmänniſchen Standpunkte aus würde ſich dieſe Opferwilligkeit
gut bezahlt machen, denn im Jnnern Rußlands ſei der Roggenpreis
von 40 Kop. auf 24 Kop. das Pud gefallen; es liegen rieſige
Mengen in den Speichern, ohne daß Nachfrage dafür r Kali-
forniſcher Weizen koſte zur Zeit in Bombay 1 Rubel 24 Kop. das
Pud, ruſſiſcher Weizen könnte in Bombay zu 1 Rubel 11 Kop.
bis 1 Rubel 13 Kop. verkauft werden. Jn Rußland
herrſchten außerordentlich billige Weizenpreiſe und der
jetzige Vorrath ſei ſo groß, daß man kaum etwas
damit anzufangen wiſſe. Mögen nun die Engländer zuerſt an den
geſchäftlichen Nutzen denken, der den Ruſſen zufallen kann, ſo müſſen
ſie doch zufrieden ſein, wenn den Jndiern billiges Getreide zugeführt
wird. Zudem wollen die Ruſſen auch eine Wohlthätigkeits-
aktion im großen Stile einleiten. Jn der „Now. Wr.“ und in
den „Petersb. Wjed.“ finden ſich gleichzeitig Aufrufe, worin auf die
amerikaniſche Getreideſpende zur Zeit der ruſſiſchen Hungersnoth hin
gewieſen wird jetzt müſſe den Hungernden in Jndien Hilfe gebracht
werden.

Dieſe gewiß zu billigende Menſchenliebe hat jedoch auch ihre
politiſche Seite, die man in England wohl zuerſt ins Auge faſſen
wird. Rußland iſt Englands glücklicher Rivale in Aſien. Sein
Einfluß hat nicht auf dem Pamir Halt gemacht, er erſtreckt ſich
längſt auf Afghaniſtan und die halbunabhängigen Staaten im
Himalaya, er iſt nicht wegzuleugnen unter den Mohammedanern des
nord weſtlichen Jndien. Wenn jetzt Rußland eine große
Wohlthätigkeit entfaltet, wird ſich der Ruf von der
Güte des „weißen Zaren“, der auch an die „Brüder ſeinermohammedaniſchen und buddhiſtiſchen Unterthanen“ denkt, wie ein

Lauffeucr durch alle Gaue Jndiens verbreiten es iſt eine wirkſame
Propaganda für das Nordreich. Und in Mittelaſien wird es die
ruſſiſche Herrſchaft befeſtigen und kräftigen helfen. Der Ruſſe iſt an
und für ſich großmüthig und ungemein wohlthätig die Aufrufe
werden ſicherlich weiten Erfolg haben und es wird jetzt an England
ſein, in Opferwilligkeit mit Rußland zu wetteifern und die Be
kämpfung der Hungersnoth nicht nur den ſtaatlichen Behörden
und dem indiſchen Budget zu überlaſſen. Vielleicht beſchäftigt
ſich der Staatsſekretär für die Kolonien, Lord Hamilton, jetzt ein
gehender mit der Noth in Jndien, als mit unberechtigten Ausfällen
auf die deutſche Preſſe. Vielleicht kennt er ſo viel von den Eigen-
thümlichkeiten aſiatiſcher Völker, daß Sympathie und We keit
bei ihnen vom Magen zum Herzen gelangt, und dieſes Geheimniß,
das eigentlich keines iſt, haben die Ruſſen ſtets meiſterhaft zur An
wendung gebracht. Neben Schonung der Glaubens und Stammes-
beſonderheiten ſorgten ſie ſtets für Erhaltung des Wohlſtandes ver
unterworfenen aſiatiſchen Völker.

Deutſcher Reichstag.
Obwohl der Saal ſchwach wie in den erſten Sitzungs-

tagen beſetzt war, herrſchte in ihm eine Unruhe und ein
Stimmengewirr, daß die Redner nur ſchwer verſtändlich waren;
eine nervöſe Unruhe ſchien die Reichsboten zu en ein
Vorbote des am Montag zu erwartenden Kampfes. Herr
v. Buol, des Hauſes würdiger Sprecher, blickt, den Kopf in
die Hand geſtützt, in die Weite, und der Miniſter Schönſtedt
folgt unermüdlich und mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem je-
weiligen Redner. Verhandelt wurde über die Novelle zur
Strafproezeßordnung. Es gelangten einige für Preßprozeſſe
überaus wichtige Zuſätze der Kommiſſion zur Annahme, obwohl
die Regierung, durch den Geheimrath Lenthe vertreten, lebhaften
Einſpruch s Jn d werden Preßvergehen, ſofern es ſich
um die Verantwortlichkeit der Verfaſſer, Herausgeber, Re
dakteure, Verleger und Drucker handelt, ihren Gerichtsſtand bei
dem Gericht haben, in deſſen Bezirk die Druckſchrift mit dem
inkriminirten Artikel erſchien oder es wird der Gerichtsſtand
bei dem Gerichte begründet werden müſſen, in deſſen Bezirk der
Beſchuldigte ergriffen wurde. Etwas wie Spannung geht durch
das Haus, als der Genoſſe Bebel bei 8 53, dem ſogenannten
Spitzelparagraphen, ſeine Abenteuer mit der Polizei darſtellt
und erzählt, wie er ſtandhaft den Verlockungen eines Artillerie-
offiziers und verkappten Polizeibeamten widerſtanden habe.
Lr Geheimrath v. Lenthe erwiderte hierauf gar ſchneidig.

ann verlor ſich das Jntereſſe aber wieder, und dieſem Um-
e C tragend, hob Herr v. Buol gegen 5 Uhr die
Sitzung auf.

2
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124. Sitzung am 14. November.
e Die der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt mit der

trafprozeßordnung.
Nach S 7 des beſtehenden Geſetzes iſt der Gerichtsſtand bei dem

jenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirk die ſtrafbare Handlung
begangen iſt.

Die Kommiſſion hat einen zweiten Abſatz neu hbinzugefügt, da-
hin, der Gerichtsſtand für Preßdelikte abgeſehen von den
Fällen der Privatklage nur bei demjenigen Gerichte ſein ſoll, in
deſſen Bezirk die Druckſchrift erſchienen iſt.

Abg. Schroeder (freiſ. Vp.) als Referent e hervor, daß
dieſer neue Abſatz von der Kommiſſion mit großer Mehrheit be-ſchloffen worden f.

Geh. Regierungsrath von Lenthe: Die Regierung habe ſich
ſchon früher dagegen ausgeſprochen, für die Preſſe in dieſem Punkte
Ausnahmebeſtimmungen zu treffen, und ſie habe aus den Erfahrungen
der Praxis keinen Anlaß entnommen, ihre Anſichten darüber zu
ändern.

Der Paragraph wird mit dem von der Kommiſſion beantragten
Zuſatz angenommen.

Als S 8a hat die Vorlage die Beſtimmung getroffen, daß der
Gerichtsſtand auch bei demjenigen Gericht begründet iſt, in deſſen
Bezirk der Beſchuldigte ergriffen iſt.

Abg. Veckh (freiſ. Volksp.) beantragt, hinzuzufügen, daß dieſes
forum deprehensionis für die Preſſe nicht gelten ſoll. Den Fall an
genommen, ein ſüddeutſcher Redakteur habe gegen Preußen einen
beleidigenden Artikel ſollte es da zuläſſig ſein, ihn, falls
er auf einer Reiſe nach der See oder nach Köln ergriffen werde, dort
vor Gericht zu ſtellen Dann würde ja der Betreffende der in
Bayern wegen Preßvergehens vor ein Schwurgericht kommen würde,
in Köln dieſes Vorzugs verluſtig gehen.

Geh. Rath v. Tiſchendorff ſpricht gegen dieſen Antrag, durch
welchen wieder ein Sonderrecht für die Preſſe geſchaffen werden
würde. Er glaube kaum, daß die verbündeten Regierungen dem zu
ſtimmen würden.

Abg. Veckh modifizirt, um ein Bedenken des Kommiſſars zu er
ledigen, ſeinen Antrag dahin, daß er nur auf die Preſſe im Jnland
Bezug haben ſolle.

Der Antrag Beckh wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen
und Sozialdemokraten abgelehnt.

Jm 8 13 beantragen die Abgg. Frohme und Genoſſen eine Vor
ſchrift dahin hinzuzufügen, daß auf Verlangen eines Angeklagten
mehrere gleichzeitig bei Gericht gegen ihn anhängige Strafſachen
verbunden werden müſſen, wenn nicht etwa nach einſtimmiger Anſicht
durch dieſe Verbindung eine Verſchleppung bezweckt wird.

Geh. Regierungsrath v. Lenthe bittet um Ablehnung dieſes
Antrages, da für die Frage, ob mehrere Anklagen zu verbinden
ſeien, lediglich Zweckmäßigkeitsrückſichten in Betracht kommen dürften.

Der Antrag Frohme wird nach Befürwortung durch Abg.
Stadthagen abgelehnt.

8 23 handelt von der Ausſchließung eines Richters von der
Ausdübung des Richteramtes. Nach dem beſtehenden Geſetz erfolgt
der Ausſchluß u. A., wern der Richter ſelbſt durch die ſtrafbare

verletzt ift. Ein Antrag Frohme will auch die mittelbare
erletzung als Grund ſür die Ausſchließung des Richters gelten laſſen.

Abg. Stadthagen (Soz.) erinnert, den Antrag begründend,daran, es könne do ein Richter in ſeiner Eigenſchaft als Reſerve

vffizier verletzt werden und dürfe daher auch nicht in einem Straffall
urtheilen, bei dem es ſich um Beleidigung des Offizierſtandes handle.

Geh. Rath Lukas wendet gegen den Antrag ein, daß bei An-
nahme desſelben in ganz Deutſchland kein einziger Richter in einer
Sache rechtſprechen könne, bei der die Anklage auf Beleidigung des
Richterſtandes laute.

Der Antrag Frohme wird abgelehnt.
Nach S 23 des beſtehenden Geſetzes dürfen an dem Haupt

verfahren vor der Strafkammer mehr als zwei von denjenigen
Richtern nicht theilnehmen, welche bei der Entſcheidung über die Er
öffnung des Hauptverfahrens mitgewirkt haben, namentlich aber nicht
der Berichterſtatter. Die Vorlage und die Beſchlüſſe der Kommiſſion
haben dieſe Beſtimmungen beſeitigt.

Abg. Munckel will wenigſtens an der Ausſchließung des Be
richterſtatters feſthalten, da dieſer zweifellos Stellung zu der Schuld-
frage genommen habe, alſo niemals ganz unbefangen bei der Haupt-vent ſein werde.

Geh. Rath v. Leuthe vermag nicht einzuſehen, weshalb der Be
richterſtatter der Befangenheit verdächtiger ſein ſoll als die etwaigen
anderen Kollegen, die an der Entſcheidung über Eröffnung des
Verfahrens theilgenommen haben.

Der Antrag wird abge
S 25 des beſtehenden Geſetzes ſetzt gewiſſe für die Ein-

bringung eines Antrages auf Ablehnung eines Richters wegen Be-
fangenheit feſt. Ein Antrag Munckel will auch eine ſpätere Ein
bringung des Ablehnungsantrages noch zulaſſen, wenn der Antrag-
ſteller erſt ſpäter in der Verhandlung ſelbſt Anlaß zur Stellung
eines Antrages erhalten hat.

äg Stadthagen (Soz.) erwähnt, daß Richter ſchon gelegent-
lich zu Angeklagten und zu Zeugen ſich der Worte bedient hätten
Ochſe, halt's Maul, frecher Kerl!“ So habe ſich der Ton in den
erhandlungen verſchlechtert. Sollte man nicht auch ſchon in ſolchem

Falle 1 den Richter wegen Befangenheit ablehnen dürfen
Geh. Rath Lukas: Jch glaube, ich brauche auf dieſe Angriffe

auf die deutſchen Richter nichts zu erwidern, weil ich weiß, daß das
Haus ſie gewiß nicht billigt. (Beifall.)

Abg. Munckel formulirt ſeinen Antrag dahin, daß eine Ab-
lehnung eines Richters wegen Befangenheit auch noch beantrigt
werden kann auf Grund von in der Hauptverhandlung ſelbſt ein
getretener Thitſachen.

In dieſer Faſſung wird der Antrag Munckel angenommen.
Bei S 35 betr. Bekanntmachung der Entſcheidungen, wird nach

kurzer Debatte trotz des Widerſpruchs des Kommiſſars Geh. Raths
Lenthe, ein Antrag Wenn angenommen, dahingehend daß dem
nicht auf freiem Fuß Befindlichen das Urtheil nicht nur auf Ver
langen, ſondern in jedem Fall vorzuleſen iſt und außerdem in ſeinemGewahrſam zu belaſſen.

F 53 des beſtehenden Geſetzes beſtimmt, daß öffentliche Beamte
unter Umſtänden, welche der Amtsverſchwiegenheit unterliegen nur
mit Erlaubniß der vorgeſetzten Civil vernommen werden
dürfen. Die Genehmigung darf nur verſagt werden, wenn die Ab-
legung des h dem Wohle des Reiches oder eines Bundes-
ſtaates Nachtheil bringen könnte.

Abg. beantragt, dieſen Paragraphen zu ſtreichen eventl.
ſollen die Gründe der Verſagung dem Gerichte mitgetheilt werden
und dieſe über die t der Verſagung befinden.

Geh. Rath v. Lenthe bekämpft den Antrag.
Abg. Bebel (Soz.) erinnert an das Agent-provocatenr- und

Spitzeiweſen. Auch bei dem Vereinsprozeß gegen Auer und Genoſſen
vor einigen Monaten hier in Berlin habe ſich die Polizei geſtützt
nicht nur auf das, was ſie ſelber e und gehört, ſondern auch
auf die Vertrauensmänner, die alleſammt Lumpe ſeien. Daß die
Augeklagten und das Gericht wiſſen müßten, mit wem
thun haben, zeige doch auch der Schaffnerprozeß in Frankfurt, wo
der Haupt-Gewährsmann der Polizei ſich als ein wegen bösartiger
Dinge beſtrafter Mann herausgeſtellt habe. Da ſei doch das erſte
Recht des Angeklagten den Mann kennen zu lernen, der ihn belaſtet.

Geh. Rath v. Lenthe: Alles, was die Antragſteller angeführt
haben, beweiſt nichts für ihren Antrag, es beweiſt höchſtens, daß,
wenn es ſich um Angaben von Vigilanten c. handelt, die vorgeſetzte
Dienſtbehörde die Erlaubniß zur Zeugnißablegung geben ſollte, daß
aber Fälle vorkommen können, wo thatſächlich das Intereſſe des
r die Verſagung der Erlaubniß gebiete, das geben ſie doch auch
elbſt zu.

Der Antrag Frohme wird gegen die Sozialdemokraten und Frei-
ſnnige abgelehnt.

ontag: Interpellation betr. die Hamburger Enthüllungen,
Duellweſen und Fall Brüſewitz.

M

Aus Nah und Fern.
Keſſelrohrexploſion. Während der Fahrt des Torpedobootes

Hval“ von Elbing nach Pillau, welches dort für die norwegiſcheFegierung abgenommen werden ſollte, platzte das Keſſelrohr. Fünf
Maſchinenleute wurden durch Dampf und Feuer ſchwer verletzt.
Dieſelben wurden nach Elbing gebracht.

Drei Millionen verſpielt. Die Mutter des engliſchen Grafen
Trenchy, welcher in Monte Carlo an der Spielbank 3 Millionen
Francs verſpielt hatte, fordert Rückgabe des Geldes von der Bank.

Aus Friedrichsruh. Die „Neue freie Preſſe“ enthält von
einem Freunde aus Berlin folgende Mittheilungen Jch hatte ſoeben
ein intereſſantes Geſpräch mit einer Perſönlichkeit, die dieſen Morgen
von einem Beſuche in Friedrichsruh wieder hier eingetroffen iſt.
Meine erſte Frage galt dem Befinden des Fürſten Bismarck in
dieſer erregten Zeit. „Oh,“ war die Antwort, „ich habe ihn
friſcher gefunden, als jemals in den letzten Jahren und
kampfesluſtiger. Natürlich quält ihn ſein altes Leiden, das Gefichts
reißen, und wenn er mittels nervöſer Erregung, etwa durch animirte
Geſpräche beim Glaſe Champagner koupirt, ſo tritt dann Schlafloſig-keit ein. Der Fürſt ſcheint a etwas einſam zu fühlen. „So lange
er in der Vollkraft ſeiner Jahre geſtanden“, ſo äußerte ſich der Fürſt,
„hätte ihm der Aufenthalt auf dem Lande mehr als jeder andere zuge
ſagt, aber jetzt, wo er zu alt und müde ſei, um ſich noch eingehender um
Land und Forſtwirthſchaft zu kümmern, zu reiten und jagen, ſei doch die
Geſchichte zu wenig abwechslungsreich, ſtellenweiſe langweilig. Er
empfinde zuweilen eine gewiſſe Oede, ſtetige, täglich abwechſelnde An
regung fehle. Wenn er Alles ſo hätte vorausſehen können, wie es
gekommen, ſo würde er ſich vielleicht 1890 in Berlin eine Wohnung
genommen und dort Haus gehalten Pagr Dann wäre er mehr in
Kontakt mit aller Welt geblieben, hätte Geſellſchaften, Theater be
ſuchen können, was ihn mehr zerſtreut hätte, aber er habe damals
nicht gleich eine geeignete Wohnung zur Verfügung gehabt. Der
Fürſt iſt wohl friſch und kampfesluſtig, aber doch ſehr weit davon
entfernt, die Oeffentlichkeit aufzu ſuchen.

Ein modernes Dornröschen. Der Pariſer „Figaro“ bringt
die Beſchreibung eines ſeltenen Falles von Lethargie. Jn dem bei
Saint-Quentin gelegenen Dorfe Origny-Sainte-Benoite fiel am
29. Mai 1883 ein 19jähriges Mädchen, Namens Marguerite Boyen-
val, in Schlaf, aus dem es bis zur Stunde noch nicht erwacht iſt.
Marguerite Boyenval beſchäftigte ſich mit Nähen und bewohnt mit
ihrer Mutter ein kleines Haus mit Strohdach. Da ſie ſtets munteren
Sinnes und auch ſchön war, ſo wurde ſie von böſen Zungen ver-
leumdet, und dies ſcheint die Urſache dieſes höc 8 eigenthümlichen
Krankheitsfalles zu ſein. Als ſie eines Tages zwei Gendarmen von der
Thürſchwelle aus erblickte, glaubte ſie, daß dieſe den Auftrag hätten,
ſie feſtzunehmen. Sie fiel in Ohnmacht, wurde zu Bette gebracht,
und von dieſem Augenblicke an verharrt ſie in einem ununter-
brochenen Schlafe. Mund und Augen der Kranken ſind geſchloſſen;
öffnet man letztere, ſo bemerkt man nur zwei ganz weiße Augen, die
Augäpfel ſind hinter der Augenwölbung verborgen. Der ganze
Körper iſt abgemagert und gleicht einem Skelette. Jeden Tag kommen
Aerzte und Magnetiſeure aus allen h Die Pariſer
Aerzte Charcot, Brouardel und Berillon haben die
ſucht, konnten ſich aber dieſe ren nicht erklären.
Die Ernährung erfolgt regelmäßig viermal es Tages auf künſtlichem

ſie es zu

chlafende unter

Wege. Vielleicht, ſo ſchließt der Erzähler im „Figaro“d ein Prinz, der ſie durch einen Kuß aus ihrem An
erweckt.

Ueber Leichenverſtümmlungen, die einem Todtengräber
Bourg (Frankreich) nachgeſagt worden, iſt alles dort in vollſter Au
regung. Erwieſen iſt, daß der unheimliche Menſch ein beſtelltes Grah
an einer Stelle grub, an welcher vor drei Jahren bereits Jemand
begraben worden war. Den alten Leichnam legte der Todtengräh
neben das friſch aufgeworfene Grab und als die Beerdigung da
neuen Leiche vorüber war, warf er die Erde mitſammt dem drei
jährigen Leichnam wieder in die Grube auf den friſchen Sarohne dieſem älteren Leichnam irgend einen Schutz an edeihe
zu laſſen. n einem anderen Falle war dem Lore
gräber der Auftrag der Ausgrabung einer Leiche geworden, die
anderswo begraben werden ſollte, und ein friſcher Sarg war ihm
zu dieſem Zweck übergeben worden. Als der Todtengräber erkannte
daß der friſche Sarg zu klein war. hackte er den Kopf von de
Leiche ab, zerbrach die Knochen der Gliedmaßen und hadte,
hämmerte und drückte ſo lange, bis die Leiche in den Sarg
paßte. Auge gſolcher Scheußlichkeiten erſcheint die Aufregu
der Bürger
iſt allgem
thäter einſckreitet.

Ueber einen Akt nunglaublicher Rohheit wird uns quz
Dramburg berichtet: Ein von Klausdvrf nach Dramburg heim
kehrender Handwerker traf in den Fichten diesſeit Klausdorfs einen
Mann, der mit Tüchern und Stricken an einen Baum gebunden war
Die Arme waren wagerecht ausgeſtreckt an einem Knüttel befeſiigt,
der mit dem Stamme ein Kreuz bildete. Nachdem der faſt Erſtamte
losgeſchnitten war, gab er an, von ſeinen Arbeitsgenoſſen, Stein
hauern, ſo gemißhandelt worden zu ſein.

Ein humaner Kapitän. Ein deutſcher Handwerke,,
welcher längere Zeit in England ohne Beſchäftigung war, wurde von
Sehnſucht nach der deutſchen Heimath ergriffen, und da er kein Geld
beſaß, um die Ueberfahrt bezahlen zu können, ſchlich er ſich kurz vor
Abgang eines Dampfers an Bord desſelben, um als blinde
Paſſagier die Reiſe nach Hamburg zu machen. Aber er
hatte die Rechnung ohne den Magen gemacht. Auf hoher See
forderte derſelbe ſein Recht, und der hungernde Menſch kam auz
ſeinem Verſteck hervor und bat den Kapitain um etwas Eſſen und
gleichzeitig um Verzeihung wegen ſeiner unberechtigten Mitfahtt. Dera hatte ein fübl.endes Herz; er gab dem jungen Menſchen

zu eſſen, und hei der Ankunft des Schiffes im Hamburger Hafen
händigte er ihm, nachdem er den armen Reiſenden verpflegt hatte
beim Abſchiednehmen am Quai eine kleine Summe Geldes ein, welche
von dem Kapitain und der Schiffsmannſchaft zuſammengebracht war,
damit der junge Mann mit der Bahn zu „Muttern“ reiſen konnte,

zourg ſehr begreiflich, und die Staatsanwaltſcha
alls ſicher, wenn ſie jetzt kräftig gegen den Miff,

Telegramme.
Mainuz, 15. November. (Reichstags- Stichwahl

Mainz-Oppenheim.) Dr. Schmitt (Centrum) erhielt 102566
Stimmen, Dr. David (Sozialdemokrat) 10 102. Schmitt iſt
ſomit in den Reichstag gewählt. Die Sozialdemokratie verliert
durch dieſe Wahl ein bisher von ihr innegehabtes Mandat.

Rom, 16. November. Die Regierung erhielt die offiziell
Nachricht, daß der Friede mit beſſynien am
26. Oktober abgeſchloſſen ſei. Menelik telegraphierte am
26. v. M. die Nachricht an König Humbert. Einer Draht-meldung zufolge ſind. die Friedensbchingwigen fol

gende: Abſchaffung des Vertrages von Upſchall,
Unabhängigkeit Aethiopiens, Ernennung einer Grenz
kommiſſion. Die Grenzlinie iſt vorläufig Marat Beleſa
und Muna. Die Friedensratifikation erfolgt binnen Monats
friſt, die Freilaſſung der Gefangenen und ihre Rückſendung
über Ceila. Die Entſchädigung für den Unterhalt der Ge
fangenen iſt nach einem Telegramm dem Ermeſſen der italie

niſchen Regierung überlaſſen.
S Mailand, 14. November. Einer Meldung aus Nizza zu
olge hat bei dem Dorfe Pierlas ein Erdrutſch von unge
ähr 600 ebw. Umfang ſtattgefunden. Eine Anzahl Arbeiter
ind verſchüttet worden zwei ſind todt und drei ſchwer ver
wundet aus den Trümmern hervorgezogen.

Areo, 15. November. Der Zuſtand General
Baratieri's hat ſich in Beſorgniß erregender Weiſe ver
ſchlimmert. Der General hat einen doppelten Beinbruch mit
Knochenzerſplitterung erlitten.

Petersburg, 15. November. Die Regierung hat ihre
Zuſtimmung zur Einführung des Petroleum-Monopols
in der Türkei ertheilt.

Petersburg, 16. November. Das Mitglied des Stadt
raths, Kedrine, welcher von 23 Stadträthen wegen Verleumdung
betreffs einer angeblichen Beſtechung bei dem Bau einer Newa-
brücke durch ein franzöfiſches Eiſenwerk verklagt worden war,
wurde vom Gerichtshof nach dreitägiger Sitzung zu 9 Jahren
Gefängniß verurtheilt.

Athen, 16. Novbr. Der Mörder des Bankiers
Frangopulo in Madras bekennt ſich zu anarchiſtiſchen
Jdeen er beruft ſich auf Rapachol und Caſerio. Als ehe
maliger Sozialiſt ſei er durch Lektüre umſtürzleriſcher Schriften
um Anarchismus bekehrt worden. Es wird behauptet, er habe
ier eine anarchiſtiſche Geſellſchaft gegründet. Der Mörder

räumte ſein Verbrechen in cyniſcher Weiſe ein und bedauerte,
nicht noch mehr Opfer niedergemacht zu haben. Die Ver
haftungen werden fortgeſetzt.

Die deutſche Diaſpora-Konferenz.
Gotha, 11. November.

Die im Jahre 1882 von einer Anzahl evangeliſcher Männer zu
Wittenberg gegründete deutſche Diaſpora Konferenz hielt geſtern, wie
bereits kurz gemeldet, ihre zwölfte Generalverſammlung in Gotha
ab, die von einer großen Zahl hervorragender evangeliſcher Geiſtlicher
aus allen Theilen Deutſchlands und dem Auslande beſucht war.
Seit nunmehr vierzehn Jahren hat die Diaſpora Konferenz
durch Wort, Schrift und That die Kenntniß von den zahlreichen
im Auslande vorhandenen deutſchen Glaubensgenoſſen,
Gemeinden und Kirchengemeinſchaften zu verbreiten
und dieſen ſelbſt e Handreichung zu thun ſich bemüht. Ein
reichgeſtaltetes Bild deutſchen kirchlichen Lebens in Afrika, Aſien,
Amerika, Auſtralien, wie in den außerdeutſchen Ländern Europas iſt
in den jährlich erſchienenen Protokollen und Jahrbüchern der
Diaſpora Konferenz wiedergegeben. Die Vorverſammlung eröffnete
82 Generalſuperintendent Oberhofprediger Dr. Kretſchmar-

otha mit einem Gebet, in dem er des Geburtstages Dr. Martin
Luthers gedachte und den Berathungen der Konferenz reichen Segen
wünſchte. Der Vorſitzende der Konferenz, Hofprediger Schu hart
aus Ballenſtedt a. H., hielt die Eröffnungsanſprache, wies auf den Zweck
der Konferenz hin, die 1 zu bieten, daß das deutſche Reich
in fernen Landen an die Heimath angegliedert werde durch die
r Dringende Hilfe ſei in den Südprovinzen Braſiliens nöthig,
wo 300 000 Deutſche vorhanden ſind. An die in Gotha tagende
Verſammlung ergeht auch der Ruf um Hilfe. Generalſuperintendent
Dr. Kretſchmar- Gotha bringt die Theilnahme des Herzog
Alfred an den Beſtrebungen der Konferenz zum Ausdruck; das Gleiche
theilt der Redner betreffs der gothaiſchen Staatsregierung mit. v
bürgermeiſter Liebetrau ſchließt den Willkommengruß der Stad

Gotha an. egtttDer Präſident des preußiſchen Evangeliſchen Oberlirchenre
D. Barkhau 4 en Berlin weiſt auf die Gemeinſamkeit der Se
ſtrehungen des Kirchenraths mit der Konferenz hin, Marine Ober
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arter Gödel aus Wilhelmshaven ſpricht über: „Das Marine
rramt und ſeine Bedeutung für die Deutſchen in über-

ſeeiſchen Ländern. Sie allen aber ab, weil ſie
keine Gemeinſchaft im vangelium keine kirchliche

orgung haben. Die Engländer ſeien praktiſcher, weil ſie ſogleichWeh W chule begründen. Die großen Verluſte für das deutſche

Vaterland und die deutſche Kirche können daher nur durch die Be
ſtrebdungen der Diaſporakonferenz vermieden werden. Beim Fehlen
von evangeliſchen Kirchen unb Schulen iſt keine Möglichkeit, daß es
beſſer wird. Der Marinepfarrer iſt ein Weltwanderprediger, der
wanchmal Gutes und Segensreiches ſtiftet. Die Vermittlung des
deutſchen Auswärtigen Amtes iſt am zweckmäßigſten für
die kirchliche Verſorgung durch einen Marine Pfarrer
in Anſpruch zu nehmen. Die Diaſpora iſt berufen, die gefährdeten
Deutſchen zu retten. Kaufmann G. Soltau aus Valparaiſo (Chile)
erſtattet Bericht über die einzelnen Gemeinden ſeiner Heimath, denen
eine einheitliche Organiſation dringend noth thue. Paſtor Wettſtein
aus Genug berichtet über die Arbeit der Deutſchen in Jtalien, die in
religiöſer Beziehung viel zu wünſchen übrig laſſe.In dem am Abend ſtattgefundenen Feſtgottesdienſt hielt Licen-

tiat Rönecke aus Gommern bei die Predigt. Dem zu
weiterer Abendſtunde anberaumten Gemeindeabend in dem Feſtſaale
des Schießhauſes wohnten außer einem zahlreichen Publikum auch der
Staatsminiſter v. Strenge, Geheimer Staatsrath Freiherr v. Ketel
hodt, ſowie die ſtädtiſchen Behörden bei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud auſerer OriginaſKorrejpoubenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Hofjagden in Letzlirgen.
Ueber den erſten Jagdtag, am Freitag, 13. November,

wird uns im Anſchluß an die Meldung in Nr. 538 der „Hall. Ztg.“
wo Folgendes gemeldet Der erſte Jagdtag der großen Hof-
jagd in der Colbitz Letzlinger Haide war vom beſten Wetter, einem
wahren „Kaiſerwetter“, begünſtigt. Se. Majeſtät war mit dem
Großfürften Wladimir und dem bekanntlich in Stendal in den
kaiſerlichen Zug eingeſtiegenen Heinrich und den ſchon ge-
nannten Herren des Gefolges im hieſigen Jagdſchloß Donnerstag Abend
um7 Uhr eingetroffen. Der Abendtafel, zu der die Kapelle der altmärkiſchen
Ulanen konzertirte, ſchloß ſich ein Beiſammenſein der Jagdgeſellſchaft
an. Am Freitag früh erfolgte der Aufbruch nach dem Colbitzer
Revier, in dem die Jagd ſtattfand. Geſchoſſen wurden 349 Stück
Damwild. Von allen Seiten waren Zuſchauer zu Fuß und zu
Wagen in dichten Schaaren zuſammengeſtrömt, die den Kaiſer ſehen
wollten namentlich in der Nähe des Frühſtücksplatzes und an den
Wegen, die der Kaiſer mit ſeinen Jagdgäſten paſſirte, waren die
Anſammlungen des Publikums ſehr ſtark. Abends war im

Jagdſchloß nach Beſichtigung der Strecke wieder Jagdtafel.
Auch der zweite Jagdtag war vom herrlichſten Wetter be
günſtigt. Der Aufbruch der Gäſte aus dem Jagdſchloß erfolgte, wie
ein Telegramm aus Letzlingen meldet, um 9 Uhr Vormittags.
Im Schloßhofe hatte die Schützengilde aus GardelegenAufſtellung genommen. Der Kaiſer ſchritt die Front ab und zog

mehrere Herren in ein Geſpräch. Um 9 Uhr fuhr der Kaiſer mit
dem Großfürſten Wladimir auf einem Pürſchwagen nach der Haide
hinaus. Es wurde ein Treiben auf Sauen abgehalten. Das Diner
wurde im Jagdſchloſſe eingenommen. Alsdann kehrte der Kaiſer
nach Wildpark bezw. dem Neuen Palais zurück. Die Ankunft auf
der Wildparkſtation fand gegen 11 Uhr Abends ſtatt.

d. Aus der Provinz Sachſen, 14. Novbr. (Gegen die
Borna'ſche Pferdekrankheit.) Einer Bekanntmachung
des Reichskanzlers zufolge wird für die Provinz Sachſen vom
23. November ab bis auf Weiteres für die Gehirn- und Rücken-
markentzündung der Pferde (ſogen. Borna'ſche Krank,
heit) die Anzeigepflicht eingeführt.

n Trotha, 15. Novbr. (Neues induſtrielles Unter
nehmen.) Unter der Firma „Trothaer Eiſenwerk“ wird im
nächſten Monat in Trotha eine größere Fabrik zur Herſtellung kalt-gezogener, nathloſer Rohre für Fahrradbedarf, ſowie eine Tiegel-

gießerei zur Anfertigung von ſchmiedbarem gen eröffnet. Jn-
haber der Fabrik iſt Herr Hauptmann a. D. Siber. Die Fabrik
kommt neben der Aluminium-Fabrik zu ſtehen, von welcher einzelne
Gebäude benutzt werden ſollen, doch ſind auch bereits umfaſſende
Neubauten für das neue Unternehmen in Angriff genommen.

Merſeburg, 14. November. (Ver unglückt. Der in den
dürftigſten Verhältniſſen lebende Tagelöhner Fr. Kaufmann in
Borken wollte in einer im dortigen Stadtwalde belegenen Sand-
grube eine Quantität Sand holen, wurde aber dabei von nach
ſtürzenden Sandmaſſen verſchüttet und fand ſo ſeinen
To d. Nachdem man Kenntniß von ſeinem Ausbleiben erlangt und
Nachforſchungen gehalten, bedurfte es ſtundenlanger Arbeit, den
Leichnam zu Tage zu fördern. Der Verunglückte hinterläßt eine
Wittwe mit mehreren unmündigen Kindern.

e Lützen, 14. November. (Falſches Geld.) Bei dem
hieſigen Poſtamt wurde ein falſches preußiſches Einthalerſtück ange
halten, welches ſehr ſauber geprägt, anſtatt 18 jedoch nur 13 Gramm
wog. Außerdem unterſchied ſich das Falſchſtück auch am Klange und
den nicht ſcharfen Rändern von den echten. Die eingeprägte Rand-
Jnſchrift „Gott Mit Uns“ iſt ziemlich matt ausgefallen. Das Falſch
ſtück trägt das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1871, auch iſt es
aus hellerem Metall hergeſtellt als die echten Thaler.

Weißſenfels, 14. November. (Eigener Stadt-
kreie.) Nachdem das ſtatiſtiſche Amt für die hieſige Stadt eine
Einwohnerzahl von über 25,000 Perſonen anerkannt hat, iſt der
Magiſtrat der Möglichkeit näher getreten, einen eigenen Stadt-
kreis Weißenfels zu bilden, und hat angeregt, eine aus Mitgliedern
des Magiſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums beſtehende
Kommiſſion zur Vorprüfung der Frage einzuſetzen.

Zeitz, 14. November. (UUnlauterer Wettbewerb.
Verunglückt.) Der Jnhaber der Firma Rothmann u. Co.
wurde in der Sitzung des Schöffengerichts zu 150 Mk. Strafe ver
urtheilt. Er hatte in einer Zeitungsanzeige ſein Waarenhausals das einzige in hieſiger Stadt bezeichnet, das bei Einkäufen

nichts vorſchlägt. Dies war als Vergehen gegen das Geſetz gegen
unlauteren Wettbewerb angeſehen und daher Anklage gegen den
Geſchäftsinhaber erhoben worden. Geſtern Abend verunglückte die
Wittwe Rümmler, eine 80 Jahre alte, aber noch ganz rüſtigeFrau. Man fand ſie todt am Fuße einer Treppe, von der e
heruntergeſtürzt war und das Genick gebrochen hatte.

w. Magdeburg, 15. November. a General der Jn-
fanterie z. D. von Zychlinski) feiert heute mit ſeiner Ge
mahlin das ſeltene Feſt der diam antenen Hochzeit. Das
Jubelpaar ſteht in gleichem Alter, dem 81. Lebensjahre, und erfreut
ſich einer trefflichen Geſundheit. Aus der Ehe ſind fünf Kinder her-
vorgegangen. Söhne, Töchter und Enkel ſind heute um das greiſe
Paar verſammelt. Von einer kirchlichen Feierlichkeit iſt Abſtand ge-
nommen, um dem Jubelpaare eine größere Anſtrengung zu erſparen,
doch nahm dasſelbe in ſeiner Villa, Altongerſtr. 30, die Glückwünſche
der zahlreichen Verehrer und Freunde entgegen. Die Reihe der
Ovationen wurde durch ein Ständchen des Garde-Eliſabeth- Regiments
eingeleitet, welchem Herr von Zychlinski einſt angehört hat. Der
Jubilar, Ritter hoher Orden, unter anderen des Eiſernen Kreuzes
erſter Klaſſe, hat das 27. Jnfanterie-Regiment Prinz Louis Ferdinand
ruhmreich in dem deutſch-franzöſiſchen Kriege kommandirt er wird
à la suite des Regiments geführt.

Scſiuware FJillig,

R Neuhaldensleben, 14. November. (Todt gefahren.)
Der Abdecker Bär von hier, ein Mann von etwa 60 Jahren, wollte
Abends um 6 Uhr, als der Perſonenzug der Neuhaldenslebener
Eiſenbahn den Uebergang der Chauſſee nach Althaldensleben paſſirte,
von hier nach Althaldensleben fahren. Trotz der Warnung des an
dem Uebergange ſeitens der Staatsbahn ſtationirten Wärkters ver-
ſuchte er, mit ſeinem Fuhrwerke noch dicht vor dem
r Zuge das Bahngleis zu überfahren. Dasuhrwerk wurde aber mitten auf den Schienen von
der Lokomotive erfaßt und etwa 100 w auf dem Bahnkörper fortge-
ſchleift. Die Stange brach durch die Laſt der beiden Pferde, die das
Gleis bereits überſchritten hatten, ab, ſo daß die Thiere, ohneSchaden zu nehmen, an die Seite geſchleudert wurden. Der Leiter
des Fuhrwerks aber ſtürzte aus der Schoßkelle des Wagens heraus
und wurde am Kopfe und an dem einen Arme ſo ſchwer von der
Maſchine verletzt, daß er ſofort todt war. Das Gefährt wurde
bis auf den Wagenkaſten vollſtändig zermalmt.

G Deſſau, 14. November. (Die Wahlen der Ab-
An eren zum Landtage) ſind auf den 9. Dezember an-
geſetzt.

O Cöthen, 14. Nov. (Ein guter Fang.) Jn einem
r Hotel wurde eine 36 Jahre alte, ſchon vielfach vorbeſtrafte
rankenpflegerin aus Erfurt, welche auch in Leipzig ein

größeres Conto hat, ver haftet. Die Betreffende hatte ſich vor
einiger Zeit in Leipzig bei verſchiedenen in der Frankfurter Straße,
Härtelſtraße, Hoheſtraße und auf dem Ranſtädter Steinweg wohn-
haften Familien unter falſchem Namen eingemiethet und war ſtets
wieder, nachdem ſie Kleidungsſtücke, Wäſche c. theilweiſe in ſehr be
deutendem Werthe geſtohlen, verduftet. Als ihr in Leipzig der
Boden zu heiß wurde, verlegte ſie ihr Operationsfeld.

T Rudolſtadt, 14. November. (Landtagsſtichwahl.) Den
Nachrichten zufolge, die bis jetzt vorliegen, iſt in der Stichwahl
u Landtage in Leutenberg der bisherige Landtagspräſident,
ges v. Holleben, unterlegen. Der Landwirth Weniger wurde

gewählt.
Leipzig, 15. November. (Wem gehört das Kind?

Ein hartnäckiger Selbſtmörder.) Wir berichteten ſeiner
deit, daß das von Zigeunern vor acht Jahren geraubte und in
dieſem Sommer wieder ausgeſetzte Mädchen, welches die Vetter'ſchen
Eheleute in Reichenbach i. V. als ihr Kind wiedererkannten,
auch die Rietſchel'ſchen Eheleute in Gautzſch bei Leipzig für
ſich in Anſpruch nehmen, da ſie in dem Mädchen gleichfalls ihr
ſeiner Zeit verſchwundenes Kind erkannt haben wollen. Herr
Geh. Regierungsrath Amtshauptmann Dr. Platz mann hat ſich
nun zur Unterſuchung der Sache ſelbſt nach Reichenbach begeben und
dort die feſte Ueberzeugung erlangt, daß das Mädchen das Kind der
Vetter ſchen Eheleute in Reichenbach iſt. Die Rietſchelſchen Ehe-
leute in Gautzſch ſind daher abſchläglich beſchieden
worden. Das Rietſchelſche Kind iſt nach alledem nach
wie vor als ſpurlos verſchwunden zu betrachten. Ein 1849
in Zulsbof geborener unverheiratheter Kaufmann hat geſtern Vor-
mittag in ſeiner in der Onſtraße zu Thonberg gelegenen Wobnung
Selbſtmord verübt. Der Lebensmüde hat ſich erſt mittels Dolch
meſſers die Kehle durchſchnitten und da hierbei ſein
Leben nicht ſchnell genug zu Ende ging, den Tod durch einen
Revolverſchuß herbeigeführt. Der Kaufmann ſoll nervenleidend
geweſen ſein., Es dürfte dies die Veranlaſſung zum Selbſtmord
gegeben haben.

Dresden, 13. November. (Rüling Geſtern Nach-
mittag iſt hier einer der bedeutendſten Kanzelredner Dresdens, der
1822 geborene Oberkonſiſtorialrath Dr. theol. Louis Bernhard
Rüling, vormals erſter Hofprediger an der evangeliſchlutheriſchen
Hofkirche, aus dem Leben geſchieden. Seit 1866 zweiter Hofprediger
und Konſiſtorialrath in Dresden, wurde Rüling 1874 erſter Hof-
prediger und Oberkonſiſtorialrath. Am 1. Oktober 1888 trat er in
den Ruheſtand. Bis zur Niederlegung ſeines Amtes vermochte er
ſtets eine große Gemeinde um ſeine Kanzel zu ſammeln.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der ordentliche Profeſſor, Geheimer Regierungs

rath Dr. von Wilamowitz Moellendorf zuGöttingen iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche
Fakultät derFriedrich-Wilhelms- Univerſität zu Berlin verſetzt worden.

Gerichtszeitung.
Das Schwurgericht. in Stade verurtheilte den Uhrmacher

Fahrig wegen Münzverbrechens unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
zu zwei Jahren drei Monaten Gefängniß. Der Angekilagte hatte in
Hamburg eine vollſtändige Falſchmünzerwerkſtatt.S Her gegen den früheren Theaterdirektor Paul Blumenreich

erlaſſene Steckbrief iſt ebenſo wie der Haftbefehl auf Antrag ſeines
Vertheidigers, Rechtsanwalt Löwenſtein, zurückgenommen worden.

Wegen Landesverraths war vor elwa zwei Jahren der
Kohlenhändler Hanne aus Metz zu ſiebenjähriger Zuchthausſtrafe
verurtheilt worden. Er hat jetzt im Zuchthaus ein umfaſſendes Ge-
ar abgelegt. Jn Folge deſſen iſt der frühere Depotfeldwebel
Meinecke, der damals in den Prozeß verwickelt, aber außer Ver
folgung geſetzt wurde und inzwiſchen penſionirt worden iſt, wieder
verhaftet worden. Die wieder aufgenommene Unterſuchung ſcheint
große Ausdehnung anzunehmen. Es ſoll ſich hauptſächlich um die
1891 eingeführten neuen Zünder und die damit erzielten Schießergeb-
niſſe gehandelt haben.

Volbeding hatte bekanntlich ſeiner Zeit während der Unter-
ſuchung durch Stellung einer Kaution von 200 000 Mk. ſeine Frei-
laſſung erwirkt. Dieſe Summe eröffnete ihm immer noch die Möglich
keit, nach Verbüßung ſeiner Strafe ein von materiellen Sorgen freies
Leben zu führen. Jetzt aber hat nach der „Köln. Volksztg.“ die
Steuerbehörde die 200 000 Mk. mit Beſchlag belegt unter der Be-
gründung, daß Volbeding früher in Folge zu niedriger Einſchätzung
ihr ſehr viel Steuer entzogen habe. Wie verlautet, ſoll ſo ziemlich
die ganze Summe nach Abzug der 30 000 Mk. Gerichtskoſten von der
Steuerbehörde in Anſpruch genommen werden.

Vor dem Jnſterburger Schwurgericht wurde am Sonnabend
ein dreitägiger beendet gegen den Faktor Schade aus
Eydtkuhnen und den Maler Jakubeit aus Nickelniſchken, welche über-
führt wurden, in der Nacht zum 12. Mai 1895 ein jüdiſches
Mädchen, das aus England zugereiſt war und heimlich ohne Paß
bei Eydtkuhnen die ruſſiſche Grenze überſchreiten wollte, erſchlagen
zu haben. Schade wurde wegen Mordes zum Tode, Jakubeit wegen
Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt.

a4 M.].z )anahaonhhandaaaoaaogasoaahohon.

Waffſferſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eggle und Uuſtrut,

Fall. Wuchs
Strantzfurt 13. Nov 1,30. 14. Nov 1,26. 0,0.. cHalle II e 15. I 1,86. 16. I 1,86,Trotha. W 15. 77 1,86. 16. 77 1,86.Uisleben Ia. es. 14. 4 1,62, 0,06

Elb

Außig e 13. Nov. 0,04. 14. Nop 0,07. 0,02
Dresden 1,22. 124. 0,02 aWittenberg e 1,42, 1,36. 9,06 SBarby. u r 1,22. e 1,18. 0,04 77Magdeburg e 133. e 128. 2 0,03Wittenberge h e e 3,44. 1,40. 0,04

Karte aiuſitüten anf Grd der Derichte der deuten
Seeivnrte in Hamburg.

Tienstag, 17. Nov. Fencht, wolkig, neblig, kühler, Nacht
fröſte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Aufſichtsrath der Leipziger Spritfabrik beantragt

Dividenden von 4 Proz. pro rata tewporis auf die Aktien A. und 4
Proz. auf die Aktien B.

Kali-Vohrgeſellſchaft „Guſtavshall“ bei Wehningen
Gannover). Die Kontrolbohrung hat in der geringen Teufe von
203,35 Meter alſo um 75 Meter früher als die Fundbohrung III

das Salzlager erreicht. Die Kontrolbohrung liegt im
Streichen annähernd 1000 Meter von dem Fundbohrloch III ent
fernt. Die amtliche Feſtſtellung des Salzfündes wird Montag Vor
mittag ſtattſnden

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Ottmar Grund in Annaberg, Hutmacher Michael

Gſchrei von Burglengenfeld, Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann
Hermann Wahl in Erfurt, Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann
Max Wahl in Erfurt, Naßlaßvermögen des vormaligen Hande.s
mannes und Hausbeſitzers Carl Julius Oertel in Frankenberg
Kupferſchmiedemeiſter Friedrich Nienſtedt in Goslar, Mühlen-
pächter Wilhelm Fink in Hildesheim, Ehefrau des Mühlenpächters
Wilhelm Fink in Hildesheim, Lederhändler Friedrich Bock zu
Magdeburg-Buckau, Schmiedemeiſter Ernſt Robert Lo ren z in Klein
ragwitz bei Oſchatz, Vermögen des entmündigten Hausbeſitzers und
Maurermeiſters Ernſt Joſef Tertſcheck in Wurzen.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß-Courſe vom 14. November 1896.
Tendenz matt.

Bonanza 2,93, Buffelsdorn 1,87, Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,26, Chlmes 0,62,
City 4,-, Comet 1,87, Crown reef 10,60, Durban 6 62, Eaſtrand 4,59, Eaſtleigh 0,7
Goch 1,76, Goldſields 8,12, Glencairn 2,37, Henry Nourſe 6,25, Heriot 8.37,
Jumpers 5, Klerksdorp Knlgbts 3,75, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,62,
lagte B. 1,87, Langlaagte Royal 1,27, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef
fontein 4,31, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 225,
Randfontein 2,06, t deep 1,62, Sheba 1,75, South Weſt Rand Weſt Rand
3,31, African Eſtates 1,31, Alexandra 9.46, Anglo french 3,25, Chartered 2,31, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 3,37, Oceanag Minerals Potſcheſſtrom 0,41, Rand Rhodefſia
0,68, St. Augnſtine Ocean 1,18, Molyneux 1,12, De Beers 2

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,8 Great Boulder 6,37, Hampton Lands

Hampton plains 3,7, Hannans Brownhill 2,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 6,87,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Malinland Conſols 1,57, Menzies 0,68, Jooker 0,75
Pilibarra 6,62, White feather 1,81, Fingalls 0,265, WeſtAnſtr. ſinance .06, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Lang-
Modder

Viehmärkte.
Berlin, 14. Nov. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3006 Rinder, 8867 Schweine, 886
Kälber, 9606 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig
ab. Feine Stiere (junge Ochſen) waren ſehr ſchwach vertreten und
wurden großentheils über Notiz bezahlt. Es wird ziemlich ausver
kauft. I. 58—60 ausgeſuchte Poſten darüber II. 51--55III. 44—49 IV. 37- 42 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht.
Der Schweine markt verlief langſam und wurde nicht ganz ge
räumt. I. 50-51 ausgeſuchte Poſten darüber feine, ſchwere,
fette Schweine von 300 Pfd. und darüber (Käſer) bis 55 II. 48
bis 49 III. 45--47 A. für 100 Pfund mit 20 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich trotz des nicht zu ſtarken Ange
bots ſchleppend. I. 59--62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 54
bis 58 III. 50--53 u das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt war der Auftrieb reichlich ſtark die Preiſe wichen,
auch bleibt nicht unerheblicher Ueberſtand. I. 47--50 Lämmer bis
55 II. 42-45 für das Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig-
Holſteiner 23-31 4 das Pfund Lebendgewicht. Der nächſte
Markt iſt Dienstag, den 17. Nov.

h

Marktberichte.
Leipzig, 14. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in rig Weizen per 1000 Ka retto feſt,
inländiſcher 150 174 bez. Brf. feinſter über Notiz, ausländiſcher
185--195 bez. Brf,, Roggen per 1000 kg netto feſt,
hieſiger trockener 136 bis 143 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 147 bez. B., Gerſte er
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118-- 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 c. bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneler 120--135 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 105--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,50-- 10 bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 59,00 bez.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,40 Geld, mit 70 C. Verbrauchsabgabe 36,80
Mark Geld. Dienstag, 10. Novbr., mit 50 A. Verbrauchsabgabe
56,30 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 36,60 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Nov. Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 ungewaſchene 9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene ungewaſchene 9,25 A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 bis 18,50 A. Raps
kuchen 9,80--10,80 ver 100 kg

New-York, 13. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolke- Preis in NewYork 8 (8 in New-Orleans 710
(77 Petroleum, Standard white in NewYork 7,15 (7,15)
in Philadelphia 7,10 (7,10), rohes (in Caſes) 8,10 (8,10), Pipe line
Certific. per Novbr. 120 nomin. (120 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 4,47 (4,52), Rohe Brothers 4,90 (4,90), Mais per
Novbr. 30 (31 Dezbr. 315 (32), Mai 343 (35!
Weizen rother Winterweizen 97 (95 Weizen per
Nov. 88, (88/5), per Dez. 89 (89 per März. 92!/, (92 per
Mai 89 (90), Getreidefracht nach Liverpool 5 (51/5)
Kaffee fair Rio Nr. 102 (10 Rio Nr. T rerDezbr. 9,60 (9,75), per Feb. 9,60 (9,60), Mehl, Spring
Wheat clears 3,60 (3,70), Zu cke r 3 (3 Kupfer 11,25 (11,20)
Zinn 12,00 (12,90.)

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen willig.

Tuehhanchung mit Anfertigung feinerer Herren leider

(2219r nach Manass

Gr er 1I5.Anerkannt leistungsfähiges Goschäft emptohlt sich orgobonst.



Chicago, 13. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Novbr. 79 (79275), per Dezbr. 80 (8087 Mais perNov. 25 (25!/,), chmalz per Novbr. 4,07 (4,12), per
Jan. 130 (435). Speck ſhort clear 4,12 (4,12), Port
per Nov. 6,95 (7,05).

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 14. Novbr. Weizen (mit Kusſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco Unver. Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 160--185 Mt. nach Qualität v Lieferungsqualität 179 Mk. bez., gelber
havelländ. 179 Mk. ab Bahn. k. frei Hans bez, per dieſen Monat
179--379,660 178,560 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. Mk. bez, per Oktober bz. Mk.vbz, per November bz, pr. Dez. 179,25 180 178,50 M. bz.

Roggen pr. 10060 Kilogramm ſtill. Termine höher Geiündigt
56 To. Kündigungspr. 13250 Mt., loco 122--136 Mk. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 131 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 133,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat N. bez, Durch
ſchnittspreis 128,25 Mk. dez,, ver Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. Mk. bez. per Okt. Mk. bez. ver Novbr.M. kz. per Dezbr. 133,60--122 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 1156 135 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 135-185 Mk. bez u

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--153 Mk. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 135 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--140 Mt. bez., feiner 141
bis 144 Mt. dez., geringer mit Geruch Ntk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130--140 Mt. bez., feiner 141 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 120-—140 Mt. bez., feiner 141 146 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 135-140 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis30, Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Rk. dez., per Okt. --,00 M.,
pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. 131 Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Nk., Loco 100--110 Mk. goch Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. k. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 97,56 bz.

Magdeburg, 14. Novbr. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 160--168
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 150-162 Mk.
Nauhweizen 146--156 Mt., Roggen alter 132 142 Mt., neuer Pkt., Chevalier
gerſte 130--1760 Mk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 132--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Novbr. Weizen feſt, loco 170--372 Mk. ver Novbr.
k., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 129--126 Mk.

t Mk., pr. Nobr. Dezbr. Pommerſcher Hafer loco 128 bis
Köln, 14, Novbr. Weizen alter hieſiger loco 17,25, neuer hieſfiger fremder

loco 19,50, per Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 15,00, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder 15,00.

Mannheim, 14. Rovbr. Weizen per Juli per Nov. 18,66 Mk.Roggen ver Juli NMk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 14,20 Mk. Mals per Juli per Nov. 10,00.

Hamburg, 14. Novbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 172 176 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 134—-136 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 98——99. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 14. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mal-Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,65 Gd., 8,67 Sr. Noggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., Br., ver Frühjahr 7,409 Gd., 7,42 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., BHr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai- Juni 4,56 Gd., 4,58 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6.46 Gd., 6,48 Br.
Peft, 14. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

2,33 Gd., 8,35 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 7,03 Gd.
7,05 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,25 Gd., 4,27 Br., per Septbr.-Oktbr. Gd., Br.

Paris, 14. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Novbr, 22,95, per Dzbr. 23, pr. Jan. Apr. 23,20 per März-Juni 23,76, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,55, per März-Juni 14,660.

Paris, 14. Novbr. (Schlüßbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
per Nvbr. 23,00, ver Dezember 23,00, per Jan. Apr. 23,50. Roggen ruhig,

pr Novbr. 15,00, per MärzJuni 14,560.
Amſterdam, 14. Novbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November

März 205. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
o. per März 119, pr. Mai 119.

t Wo eizen ruhig Roggen behauptet. Hafer
London, 14. Novör. An der Küſte 1 Welzeladungen angeboten
New-York, 34. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 97, Weizen ver

Novbr. 88, ver Dezbr. 89, ver März 92 Mai 892 Mais per Novbr. 30
per 315 per Mai 34 Mehl 3,660, Getrei

o, 14. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 79, per Dzbr. 80
Mais per Novbr. 25.

Zucker.
Hamburg, 34. Nov. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,471 per Dezember 9,65,
per Jan. 98,671 per März 9,85, per Mai 10,00, ver Juli 10,17 Behauptet.

London, 14., Nov. 96 Prozent Javazucker 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco
92 Ruhig.

Kaffee.
Hamburg 14. Nov. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 52,25,

per März 52,50, per Mai 52,75, per Juli 52,75. Behaupt.
Habre, 14. Nov. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 62,75, per Dez. 62,75. per März 63,50.
Tendenz Ruhig.

Havre, 14. Nov. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mer b Points Baiſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 27 000 Sack.

Amſterdam, 14. Nov. JavpaKaffee good ordinary 5!,00,

Petroleum.
Bremen, 14. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Loco 6,80 Hr.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 14. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,80,
Stettin, 14. Nov. Petroleum loco 11,20.
Autwerpen, 24. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19

Br., Nov. 19, Br., Januar 191 Br, Jan.März 19 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 14. Nov. Spiritus mit 50 Markt Berbrauchsabgabe per 100 Alter
à 360 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2., Kündigungspreis --,30 M.
loco ohne Faß 57,4.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 10 000 Liter. Kündigungsvreis 42,30 M.,
für Novemb. u. Dez. 42,2--42,2 42,4 Mk. bez., Mai 43,4—-42,3 43,5 Mk. bez., Sept.
48,9 44,1 44,0 Mt. bez.

Hamburg, 14. Nov. Spiritus feſt. Nov. Dezember 188 Br., per Dezbr. Jan.
1el per Jan. -Febr. 387 Br., per April-Mai 158 Br.

Stettin, 14. Nov. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,70.

Breslanu, 14. Nov. Spiritus per 100 Liter 190 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov, 54,56, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Nov. 36,00.

Paris, 14. Nov. Spiritus feſt, per Nop. 31,75 ver Dezember 32,90
per Jan April 33,00, per MaiAuguſt 34,66.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berliu, 14. Nov. Rüböl unverändert, per 100 Kilegr. mit Faß. Ge

kündigt Ctr., Kündigungspreis Mt., mit Faß für Novemb. 59.8 Mk. bez.,
Dez. 59,7 Mk,, Mai 658, Mk. bez.

Hamburg, 14. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 60,00.
Köln, 14. Nov. Rüböl loco 6250, ver Mai 6u,80.

M Stettin 14. Nov. Rüböl unverändert, jer November 59,50. per April-
ai 58.260.

Paris, 14. Nov. Rüböl behaupt., Nov. 61,75, per Dez. 62,00, Jan. -Apr. 63,25,
per MärzJuni 63,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Nov. (Amtlich.) Erbjen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155-—185 Mk., Futterwaare 114--128 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 23—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20-—-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 14. Nov. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mk., Kocherbſen 18 -20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00--6,090 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Mk.
Nordhauſen, 14. Nov. Kartoffeln, 40-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Nov. FKartoffelſtärke, pa. Waare prompt 178 Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
179 18 Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 171 18 Mk., SuperiorStärkt
18--19 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 14. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--3,60 Mk., Gauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mk.
Haumelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 per Schock.

R 14. November. Kind 1,20--140 R. von der Keule, ohneKnochen i h h Zt.Hammelfleiſch 0,80 00 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1.20 Landbutter Speiſebutter l Mk. feinſte Gutsbutter 2,20 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 r 1 Kilo
gramm, Eier 320 00 Mk., Käſe 4.00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. November. Schmalz. Steam 24,09 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 26,50 Chamberlain, Roe S Co. 25,55 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,

u. Schaub 31,90-54,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Retto Centner inkl. Zoll
reSchmalz in Tieres 26,50 Mark, in

Fiſche.
Berlin, 14. November. Karpfen 1,20 2.20, Mk. Aale 1,20— 2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--1,30 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mt.
Bleie 0,60 --1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. November. Steinbutt 66 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg,
kleine 95 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 10 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zauder
40 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 22 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silderlachs 199 Pfg.
Lachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 227 Pfg
Cabilau, große 10 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne S Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 14. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember bez.

non Nr. 00 24,25 22,26 bez., Nr. O 22,00 20,00 bez. Feine Marken über
otiz bezahlt.

Noggeumehl Nr. 01 18,00 17,25 bez. do. feine Marken Nr. 0 l 1925--18,05 bez,
Nr. 0 1,25 Mt. böber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

RNoggenkleie 8,60-—8,80 bez., Weizenkleie 5,60-—8,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 14. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der NooemberFebruar 41,30, per Januör-April 41,70.

Stroh. Heu.
BVerlin, 14, November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,32 Mk., Heu 4,30-—-7,00 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 14. November. Richtſtroh 5,60-5,50 Mt., Hen 4,00 4,50 Mk. ſür

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. November. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,20 Mk., per Dezember 3,221 Mk., per Jannar 3,221 ik., per
Februar 3,2214 Mk., per März 3,221 Mt., per April 3,25 Mk., per Mai 3,25 Mk, per
Juni 3,20 Mk., Juli 3,27 Mk., per Auguſt 3,271 Mk., per September 3,27 Mt.
per Oktober 3,27 Mk. Umſatz 115,(00 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 24. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 43 Pfg
Liverpool 15. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon fü

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 425 Käuferpreis, per April-Mai 42 Werth,
Dez. Jan. 42 e Werth, MaiJuni 429 Werth,
Jan. -Febr. 42 Käuferprels, JuniJuli W Werth,
Febr.-März Käuferpreis, Juli-Auguſt 4* Werth,
MärzApril 429 Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 42 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 14. November. Bancazinn 36,77.
London, 14. November. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 49 Lſtrl,, per 2 Monat

497 Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 115/, Lſtrl., Zinn 58' Lſtrl., Zine 17 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 124 d., II. 6 Lſtrl. 101, d.

n 14, Novembeb. (Schlußb ericht). Roheiſen Mixed number warrant
48 gh. U

Nio de Janeiro, 13. November. Wechſel auf Lon don 6,
Buenos-Ayros, 15. November. Goldagio 182,60.

Verantwortlich: Alfred Zehbeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Haltelſchen
Deitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren,

h J

3 dKu mba er E o hier Er Lehmer, Sbauſe
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf

Wunſch franco zugeſandt.

von Chr. Pertsech, Exportbierbrauerei in Kulmbach, empfiehlt in vorzüglicher ſchwerſter Qualität
in Gebinden und Flaſchen

D. Fernſprecher 238.
(2050

Bekanntmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung. g

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Starke.

O n G n Hal
Halle (Saale),

Ausſchreibung.
Die Erdarbeiten in der Verbindungsſtraße zwiſchen Krauſen und Kruken

bergſtraße ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Dienstag, den 17. November, Vorm. 10 Uhr, auf dem Stadtbauamte ein
zureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Ver-
dingungsanſchläge entnommen werden können.

le a. S., den 11. November 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.
empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man Vverlange Preislisten. am
J VPerhkaufslokalu. Beparaturwerkkatt.

(460, Große Steinſtr. 83.
Bekanntmachung.

Jn Vertretung des durch Krankheit verhinderten Herrn
Dr. Hollaender wird die zahnärztliche Klinik bis auf Weiteres in den
Räumen Domplatz 1, Erdgeſchoß rechts, Vormittags 8 bis 9 Uhr von dem
praktiſchen Zahuarzt Herrn Hr. med. Koerner verſehen werden.

Der Kurator der Univerſität.

Profeſſor Erbkheilungshalber

Weihnachts Bitte.
Auch in dieſem Jahre kommen wir im Namen der 150 Kinder unſerer

Kleinkinder-Bewahranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen ängehören, mit
der herzlichen Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Freundliche Gaben an Geld, Sachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſtalt,
Langeſtraße 26 oder bei den Unterzeichneten abzugeben. 2744

Der Vorſtand der Kinderbewahranftalt zu Glanucha.
Knuth, Oberprediger. Haaſe, Fabrikbeſitzer. Hänſchel, Rentier.

Mertens, Kaufmann. Frau Major Degenkolbe. Frau Oberſtlieut. Groß.
Frau Oberprediger Knut h. Frau Baumeiſter Kuhnt. Frau Marie Ohms

Frau Direktor Ziervogel.

Ziegelei befindliche
Dreiarmiger

Petrolenm-Kronleuchter
Prachtexemplar, faſt neu, wegen Anlage 10 Pfd. zu 9 Mk. franco

von Gas ſehr preiswerth zu verkaufen

Frankfurter Rindswürstehen
feinſte Qualität, täglich friſch, verſendet

R. Fleischbein,

i. unmittelb. Nähe Halle's zu ver
kaufen. Jahresproduktion mehrere

(2518 e Vogler A. G., Halle g. S.
erbeten.

e

iſt eine gut eingerichtete [2680 D Gebrauchte, in beſtem Zuſtande

Breit-Dreschmaschine
Millionen Steine. Anfragen unter mit fünftheiligen Schütltler, fofort billigſtU. Z. 57650 an Haasenstein zu verkaufen bei ß h Walther's Nachkf.

R. Knopfe Co.,

Kohlenanzänder,

à Pack 10 Pfg., 10 Pack 85 Pfg.

Eiſenberg i. A. Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.2721] große Ulrichſtraße 28, I.
t

Fraukfurt a. M., Weißedlergaſſe 23.

Gtto FJſiiele
„HMalleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thieleo)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten ILerstellong

wio

u. s. W. u. s. W.
bei billigsten Preisen.

aller Kkaufinännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensteu.

Sur erSichere Exiſtenz.
Bin gezwungen, mein ſeit ca. 50 Jahren

beſt. Spirit.-Engr., ſow. Colonialw.Det.
Geſchäft zu verk. Anz. 20--24000 Mk.,
Verm. verb. Eignet ſich für 2 Fachleute.
Ausk. erth. G. Sechneider, Rathenow.

Patent-heStollen
d Stets schart!

e Kronentritt unmögllieh.
Das einzig Praktische für

glatte Fahrbah nen.

Berlin, Schiffbauerdamm S.

72,000 Mark
als einzige Hypothek auf ein Gut.
des Merſeburger Kreiſes, Tarwerth ca.
180,000 Mark, zu möglichſt niedrigem
le zum 2. Januar 1897 geſucht.
fferten an 2634

T I W W. re u

Buchdruckerei und Verlag der

J Preislisten und Zeugnisse gratise e Massenauflagen
für Prospelkte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

FE äüusserst billigen Preisen.

Gtto Jſiiele
„Halleschen Zeitung“

(All einiger Inhaber: Otto Thioele)
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

bei

Preisanfragen werden umgehend erledigt.
Rechtsanwalt Rün dorf L

in Merſeburg. 7
Rotationsdruck und Verlag v on Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

S

S
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Tage S Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

270. Halle a. S., Montag, den 16. November 1896.
dem m Dann ließ er ſie frei, und als ſie wiederkam, hatte ſie eine
er 2“ [Nachdruck verboten. Spitze um Haupt und Schultern geworfen, aus der die bligzeonate 5 ch 1d ſchwarzen Augen, die zarte Naſe mit den vibrirenden Flügelnn g. und der glühende Mund hervorguckten.

13) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett. „wWie ſchön Du biſt!“ kam es ihm unwillkürlich über die
z r Ah irklich?. So ind wir ein hübſches Paar,“ lachte ſie,

Worte in der Gunſt des Mädchens befeſtigt hatte, fragte er ſie „denn Dein Geſicht läßt ſich nicht tadeln.“
nach den Begebenheiten im Hauſe. Jn heiterer Unterhaltung, die bald wieder in zärtliche Bahnen

z Nr. Schlobach und Miß Trevor ſind ausgefahren, be gerielh, lenkten ſie ihre Schritte den Erwarteten entgegen. Sie
richtete Eliza. Kapitän Bromley und Miß Doris ſind allein, fühlten ſich wie in eine Feenwelt von Liebe und Glück J

n ſie beſchäftigen ſich mit Erbſenlöſen. t St und es dauerte eine geraume Zeit, bis ſie wieder in die Wirk
„Mit Erbenlöſen rief Thomas, als traute er nicht ſeinen ſichkeit zurückkehrten.

Eine Ohren. „Sie werden mir doch nicht einreden wellen, daß ein „Und jetzt, Liebchen, wollen wir wie praktiſche Leute unſere
von vornehmer Herr wie Kapitän Bromley Erbſen ſchält. Zukunft ins Auge faſſen,“ ſagte der Kapitän.

drich „Dennoch iſt es ſo, und wie es ſcheint, ſogar ſehr geſchickt.“ Dorothea nickte und er fuhr fort:
ind z Sia mein Herz,“ ſagte Thomas, ein Geldſtück aus der „Morgen werde ich meine Mutter ſehen und ſie mit dem
reral e ziehend. „Sehen Sie dieſes Sixpenceſtück? Das iſt eine Ereigniſſe bekannt machen.“

owie ücksmünze.“ die i 5 in 2“ unän. ges hat ja kein Loch bemerkte mißtrauiſch Eliza. Hadthegird ſie einverſtanden ſein fragte bange das junge

uch) r den a Sie müßte nicht meine Mutter ſein, wenn ſie meine EntMk. werden es Ann Anvenfen tragen, falls Sie über Kapitän Bromley ſchlüſſe verwerfen würde erwiderte er. „Aber ich freue mich
eſen. und Miß Doris die Wahrheit ſprechen. daß Du ſchön und wohlerzogen biſt, ſonſt u ſie es Dir
tiger „Einverſtanden. Schleichen Sie ſich die Hecke entlang bis yerziehen, ihren Sohn bezaubert zu haben. Wahrſcheinlich reiſen
ührt zum Ende des Gemüſegartens und werfen Sie einen Blick hinein, wir ſchon nächſte Woche nach Scarborough, und Du folgſt uns
illen dann werden Sie ſich ſelbſt überzeugen. W in Begleitung des Profeſſors, um meiner Mutter vorgeſtellt zu
R w. Sie J und ich folge Jhrer Weiſung, weil werden. Dann beſtimmen wir den Tag der Hochzeit. Je e
d Sie es haben wollen. ev ſie ſtattfindet, deſto beſſer, nicht wahr, Schatz? Wann gedee Eliza blieb bei den Pferden und Thomas ſchlich den bezeich Du n Vorbereitungen fertig ſege v s
irtur neten Weg entlang. Vom Ende des Gartens aus erblickte er, Si ick ied d war froh lühende Antliicher e Sie blickte nieder und war froh, das erglühende Antliebt, durch das Geſtrüpp ſpähend, das junge Mädchen in den Armen unter den Spitzen verbergen zu können. Wieder fühlte ſieund des Kapitäns in die Feenwelt der Liebe Lerſent Alles um ſie her wogte in
da Er rieb ſich die Augen, als glaubte er an eine optiſche goldigem Märchenglanz, nur der Arm, in dem der ihrige lag,
zit Täuſchung, doch war die Wirklichkeit nicht wegzuleugnen. mahnte ſie, daß ſie lebte, daß ſie auf Erden weilte.

ten Niedergeſchlagen kehrte er zu dem Gefährte zurück. „Eine lange Verlobung iſt bei uns nicht am Platze, nicht
bens „Nun, habe ich Recht rief ihm Eliza frohlockend entgegen. wahr, mein Herz?“ fragte er.3 „Jetzt her mit meiner Glücksmünze.“ Nein,“ nſterte ſie.
ichte „Sie ſoll erſt ein Loch bekommen,“ erklärte Thomas. „Sobald meine Mutter ſo weit hergeſtellt iſt, daß ich ſie
daß Ihr Geſpräch wurde bald von dem herankommenden Kapitän verlaſſen kann, laſſen wir uns trauen, oder vielmehr ſob
ieten unterbrochen. Deine Schneiderin ihr Werk vollbracht hat. Was meinſttende Faß können wieder aufſteigen, Peters,“ befahl er. dazu
Perer „Fahren wir, Sir Sie reichte ihm als Antwort die Wange zum Kuſſe.r 3 e Sein ich nicht, Sie können nach Moat zurückkehren. Laſſen m r die Hochzeitsfrage erledigt,“ fuhr der Kapitän
n Sie mein Gepäck hier. e r: fort, nachdem er von ihrer Erlaubniß, ſie zu küſſen, vollaufund dor S 2ichen „Vor Mitternacht geht noch ein Zug ab, Sir. Soll ich hier (Hebrauch gemacht hatte. „Welcher Punkt kommt jetzt zur Be
mg; warten und Sie dann zur Station bringen ſprechungenſo „Nein.“ x o Sie ſah ihn fragend an.agd, „Vielleicht morgen früh „Unſer künftiges Heim und die Art unſerer Haushaltung.“
caut „Nein. J „Du weißt, daß mein Vermögen geſtohlen wurde und ichJ, in Thomas dankte für das empfangene Trinkgeld, brachte nach arm bin,“ ſagte Dorothea. „Und um Deinetwillen bedaure ich
Tr Geheiß das Gepäck ins Haus und fuhr davon. jetzt zum erſtenmale den Verluſt.“
daß Der Kapitän ſchlug ſeiner Braut vor, dem Profeſſor und „Vielleicht findet es ſich wieder,“ erwiderte lächelnd der
um Miß Trevor entgegenzugehen. u e Kapitän. „Für jetzt bedürfen wir ſeiner nicht. Jch müßte Dich
u „Doch fürchte ich, daß die Luft Dir zu kühl iſt,“ fügte er ſonſt in die Geſellſchaft einführen, und gegenwärtig biſt Du3

Rk.), hinzu. ſchwerlich darauf vorbereitet.“und „O nein, nein,“ entgegnete ſie. „Wenn Du aber willſt, ſo „IJn die Geſellſchaft, Valentin
ieſer nehme ich ein Tuch um.“ „Ja, in die Londoner Geſellſchaft, zu Leuten von Rang undn „Ja, thue das,“ beſtimmte Mr. Bromley. Reichthum, von Bedeutung und Intelligenz,“ verſetzte der Kapitän
luß- „Es iſt Deine erſte Anordnung mir gegenüber, und ich eile, in einem Tone, von dem man nicht wußte, ob er ernſt oder
hme, ſie zu vollführen.“ ſcherzhaft gemeint war.n „Biſt Du nicht mein,“ ſagte der Kapitän, das geliebte Mäd „Jch glaube nicht, daß Du eine Vorliebe für ein bewegtes
e chen mit beiden Armen umfangend. „Habe ich nicht Dein ganzes Leben haſt,“ ſagte Dorothea.

wu

Leben unter meine Obhut genommen
„Und halte es feſt, wenn Du mich glücklich wiſſen willſt.“
Jhre Lippen fanden ſich in einem langen, glühenden Kuſſe.

„Für die Länge nicht.“
„Nun, ſo bin ich froh, daß ich nicht darauf vorbe

reitet bin.“
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„Aber Du ſollſt Dich darauf vorbereiten. Du ſehr gelangweilt aus, als ſie an dem jungen Paare vorbei-

eine ſtrenge Schule durchzumachen haben.“
Dorothea erſchrak.
„Jſt das Dein Ernſt flüſterte ſie.
„Die Exiſtenz einer Raupe mag eine ſehr angenehme ſein,

doch liegt es in. der Natur, daß ſie ſich zu einem Schmetterling
entfaltet. So mag es Dir in Deinem Kreiſe gut gefallen, wennKch Dir jedoch die Möglichkeit bietet, eine Prigeſſin zu werden,

ſo wäre es ein Unrecht, Dich auf dem Lande vegetiren zu laſſen.
Das hieße Deine geiſtigen Fähigkeiten nnterbinden und Deine ge
ſellſchaftlichen Talente untergraben.

So bewundernswerth ſich die Erziehungsmethode Deines
Vormundes für Dich bewährte, ſo paßt ſie jetzt nicht mehr, da
Du Frau werden ſollſt. Eines Tages werde ich im Beſitze eines
großen Vermögens ſein ich hoffe zwar, daß dieſe Zeit noch
lange hinausgeſchoben iſt, da ſie mit dem Tode meiner Mutter
eintritt dann werden wir gezwungen ſein, ein größeres Haus
zu bewohnen, mehr Dienſtleute zu halten, als nothwendig iſt,
einen verſchwenderiſchen W zu führen, mit Leuten Beſuche

wechſeln, die uns gleichgiltig ſind und die uns vielleicht haſſen,
ergnügungen nachzujagen, wenn wir am liebſten zu eng blieben,

und Gaſtmähler zu geben, wenn der Arzt uns die ſtrengſte Diät
angeordnet hat.“

„Es iſt alſo ein Leben, in dem man alles das thut, was
Einem unangenehm iſt fragte Dorothea erſchrocken.

„Nein, Schatz,“ erwiderte er in ernſterem Tone. „Das
Leben hat wie jedes andere ſeine Licht- und Schattenſeiten,
und wir werden uns bemühen, ihm die beſten Seiten abzu
gewinnen.

„Und wie ſoll ich mich dazu vorbereiten
„O, wir haben noch lange Zeit, daran zu denken. Es liegt

uns näher, zu überlegen, wie wir uns das Leben unmittelbar
nach der Hochzeit einrichten ſollen. Die geringen Mittel, welche
mir gegenwärtig zur Verfügung ſtehen, genügen nicht, in London
einen bequemen Haushalt zu führen.“

„Das iſt ja nicht nothwendig, ich wäre zufrieden, auf de
e zu bleiben, wenn Du nur bei mir biſt
„Dasſelbe gilt bei mir, ich bedarf zu meinem Glücke nichts

mehr als Deine Gegenwart,“ verſetzte er, „und würde mich
unter dieſer Bedingung auf dem Lande ſehr wohl fühlen, aber
das ſtimmt mit meinen Jdeen nicht überein. Neunzehn Jahre
auſ dem Lande ſind meiner Anſicht nach für ein Mädchen mehr
als genug. Es iſt Zeit, daß Du eine andere Welt, als die eng-
begrenzte zwiſchen Berg und Thal, kennen lernſt, und andere
Leute, als die Hirten dieſer Gegend, ſowie Gevatter Schneider
und Schuhmacher in Lipley und Barſtow voe Dir ſiehſt.

Was würdeſt Du zu einem vorläufigen Wanderleben ſagen
Wir reiſen, laſſen uns nach Belieben hier und dort nieder, ſehen
Städte und Völker, treten mit Leuten in Verkehr, deren Um
gens ſomnſagen eine Vorbereitung zu unſerem künftigen Leben in

ondon iſt.“
„O, das muß entzückend ſein rief Dorothea enthu-ſiaſtiſch

„Eiſenbahnen und Hotels ſind koſtſpielig und unbequem,“
agte er. „Wenn Du nicht die Seekrankheit fürchteſt und vor
dem Meere nicht zurückſchreckſt, ſo benutzen wir eine Yacht.“

„O nein, ich fürchte mich gar nicht, und überhaupt, ich bin
doch kein Feigling.“

Sie hörten das Heranrollen eines Wagens, und Doro
thea wurde von einer nervöſen Aufregung ergriffen. Sie
i es kaum erwarten, dem Vormund die Neuigkeit mitzu-

eilen.“
Sie legte ihren Arm in den des Kapitäns und zog ihn aufeinen den Blicken ausgeſetzten Punkt, um durch ihre vertrau

n Stellung mit ihrem Bräutigam den Profeſſor zu über
raſchen.

Profeſſor Schlobach hatte an der Seite Miß Trevor's nichts
weniger als einen vergnügten Abend zugebracht.

Das lang andauernde Schweigen des Profeſſors hatte Miß
Trevor veranlaßt, eine Konverſation zu eröffnen, und ſie begann
mit der Bemerkung, daß die Menge Mücken auf einen ſchönen
Tag ſchließen ließen.

Hierauf erklärte der Profeſſor, daß ihre Schlußfolgerung ein
Unſinn ſei und daß ſie nichts davon verſtünde, denn Mücken
en ihre Nahrung immer in der Luft, daher dürfe man ſich
anach nicht richten, Mücken ſeien niemals ein Barometer

geweſen.
Dann ſtellte ſich das frühere Stillſchweigen wieder ein, das

bis zu ihrer Heimkehr anhielt. Sie ſahen infolge deſſen

wirſt noch

T T RE

uhriizhl ch ſprang Dorothea auf Coquelicot zu, umhalſte und
ötzlich ſprang Dorothea auf Coquelicot zu,

küßte ihn und brachte ihn zum Stehen, dann lief ſie zu den Jn
ſaſſen des Wagens, ſtreckte dem Vormund beide Hände entgegen
und als dieſer ſie verblüfft anſah, als e er, ſie habe den
Verſtand verloren, ſtieg ſie in den Wagen, ſetzte ſich auf ſeinen
Schooß und flüſterte ihm ins Ohr:

Er liebt mich und begehrt mich zu ſeiner Frau.“
Der Profeſſor errieth, wen ſie meinte, denn der Kapitän

begrüßte eben mit mehr Selbſtbeherrſchnng als das junge Mäd-
chen ſeine Begleiterin.

„Gut, gut, gut war die einzige Antwort Profeſſor
Schlobach's.

Jn ſeiner e Bewegung fand er keine Worte, aber
ſein Mienenſpiel verrieth, was in ſeiner Seele vorging. Zuerſt
war es Ueberraſchung, dann freudige Genugthuung, hierauf eine
mit Trauer gemiſchte Reſignation und ſchließlich Befriedigung,
welche den Sieg davontrug.

IJns Haus zurückgekehrt, umarmte er ſein Mündel, drückte
dem Kapitän die Hand und äußerte in unzuſammenhängenden
Sätzen ſeine Freude.

Als es zu Tiſche ging, brachte er aus dem Keller zwei
Flaſchen Wein, die er für vorkommende ganz beſondere Ereig-
e Wewahrt hatte. Er ſtieß mit dem Kapitän an und ſagte
eierlich:

„Auf das Wohl Jhrer Braut
Der Wein verſcheuchte bald alle unfreundlichen Gedanken,

welche den Profeſſor beſchlichen hatten, und das bange Gefühl,
vWule Münder bei der Ausſicht der Trennung von ihm er

aßt hatte.
Es wurde ſpät, als Dorothea ſich von der kleinen Geſell

ſchaft verabſchiedete. Das junge Mädchen ging in den Garten,
pflückte die ſchönſten Roſen zu einem Strauß und nahm ihn in
ihr Zimmer.

ort ſetzte ſie ſich ans Fenſter, in der Hoffnung, ihren
Bräutigam noch einmal ſehen zu können.

Der Profeſſor ſich mit dem Kapitän in ſein Studir-
zimmer zurück, erzählte ihm die Geſchichte von Digby Howard'sTode und wiederholte die ganze Angelegenheit betreffs es Ver

mögens ſeiner Braut. Er ereiferte ſich darüber, daß das
r um ihr Vermögen gekommen ſei, und ſchloß mit den

orten
„Jch habe berechtigte Hoffnung, zu glauben, daß ich durch

„Xx“ den Schein wieder erhalte, ſo daß meine liebe Doris, wenn
2 nach der Hochzeit, ſo doch beſtimmt ihr Vermögen wieder
erlange.“

z wir nicht vom Gelde,“ erwiderte der junge Mann.
„Jch liebe Doris um ihrer ſelbſt willen, und im Falle ihr ein
Vermögen zugedacht iſt, ſo gehört es ihr allein. ir genügt
ihre Perſon.“

(Fortſetzung folgt.)

Wintermoden.
Wien, im November.

Unſer Ringſtraßen Korſo war ſeit Jahren im November
nicht ſo belebt, wie heuer. Die anläßlich der Vermählung der
Erzherzogin Dorothea hier anweſenden fremden Gäſte, die man
hoch zu Roß, zu Wagen und en promenade ſieht, tragen viel
dazu bei, das kaleidoſkopartig bunte Bild der Großſtadt noch
feſſelnder erſcheinen zu laſſen. Jn den Sälen der Burg, in der
Kirche, wo ſich außer den Hochzeitsgäſten die Elite der Reſidenz
eingefunden, war nur eine Stimme, daß man ſeit lange keine
ſchönere Braut geſehen. Es ſcheint überhaupt jetzt die Zeit zu
ſein, in der Gott Hymen gehuldigt wird. Täglich faſt griſto
kratiſche Trauungen, täglich Ausſtellungen eleganter Trouſſeaux,
die von den ſich dafür intereſſirenden Damen wie Kunſtwerke
bewundert werden. Nicht ſelten übertreffen die Ausſtattungen
der bürgerlichen Bräute jene der ariſtokratiſchen an Werth und
Eleganz. So ſah man dieſer Tage für die Tochter eines hieſigen
Großinduſtriellen ein Trouſſeau, deſſen Leinen und NegligéBe
ſtandtheile allein einen Werth von 8000 Gulden haben die
Toiletten treffen wohl ebenſo viel an, die Pelze nicht viel weniger.
Man treibt jetzt einen Luxus mit Edelpelzen, wie kaum ſeit Jahr-
zehnten. Einen Pelzſchmuck von wunderbarer Schönheit, der
allgemein Aufſehen erregte, trug Erzherzogin Eliſabeth zur
TrauungsZeremonie Die penſe Sammtrobe war eirea fünfig

li

m r C



ß das
nit den

durch
wenn

wieder

Mann.
ihr ein
genügt

mber.

vember
ing der
ie man
en viel
dt noch
in der

teſidenz
5 keine

eit zu
ariſto

uſſeaux,
iſtwerke
ttungen
th und
hieſigen
igéBe
n die
peniger.
t Jahr
it, der
th zur
fünfig

w. c D 20 D2 2 C c Z V a T T2

S S. 7 S S 27 S S 73 7 SS 28ä W e S
W

Centimeter hoch mit Chinchilla W die Taille mit breiter
Pellerine von Chinchilla gedeckt. Vielfach ſieht man auch Aermel
und Revers der farbigen Sammtmäntel aus dieſem ſehr kleid-
amen Pelz gefertigt; gleich beliebt iſt dunkler ruſſiſcher Zobel,
n man gern zur Umrandung der Tuchkleider, Jacken, Blouſen,

e 2c. verwendet. e und Spitzen gelten als beliebteſte
arnitur der Geſellſchaftsroben man ſieht ſchmale Pelzgalons

zwiſchen buttergelben, eremefarbigen, lilienweißen Spitzenrüſchen
garnirt, auch Taillen halbhoch aus Pelz gefertigt, mit Achſelſtück
von Spitzeneinſatz und Sammtband, oben wieder hochſtehender
Pelzkragen mit rückwärtigem Spitzenanſatz. Als Neuheit
empfiehlt man o re in Art der vorjährigen Capes, nur
mit dem Unterſchied, daß ſie Einſchnitte zum Durchgreifen der
Arme haben, breite Pelztheile, die den Arm decken, Weſten aus
Pelz oder wattirtem Seidenſtoff, den man neuerdings längs der
geſteppten Carreaux mit Paillettes benäht und dadurch eine ſehr
wirkungsvolle Dekoration e

Pelzpellerinen ohne Dolmanärmel werden viel aus Fiſchotter
z (mit Fee gefüttert) konfektionirt, das Achſelſtück mit Silber-

chsBerthe umgeben, auch aus Fiſchotter mit Einfaſſung vonChinchilla und gleichem Schultertro en, vorn en eoeur, oben
hochſtehende ChinchillaRüſche. Sehr feſch ſind SealskinJaquettes,
im Rücken anliegend, vorn weit mit Revers und Kragen von
Nerz, dazu paſſend Tocque und Mouff aus Seal mit NerzVer
brämung. Zobelpellerinen werden heuer größer als im Vorjahre
getragen, die Felle in drei Abſätzen übereinander, der Rand in
Entfernung von 5 zu 5 Centimeter mit Zobelſchwänzchen beſetzt.
Für jüngere Damen empfehlen ſich anliegende AſtrachanJaquettes
vorn zweireihig zum Knöpfen, mit Pelzthierköpfen ſtatt der Knöpfe
geſchloſſen, die Revers mit Zobel oder Nerz Vorſtoß umgeben, des
gleichen die Manchetten und e Als ganz aparte Neu
heit gelten Pellerinen von Fiſchotter, letzteke in Harmonikafalten auf
We einem Schulterſtück von e angereiht, nach oben hoch
tehender Faltenkragen von Zobel mit Herwelinfutter, welcher das
Geſicht umkleidet. Jm Allgemeinen iſt man von dem das
Geſicht halbhoch einhüllenden Kr gen abgekommen, die
neueſten Modelle zeigen vielfache Umlegekragen, aber die
Damen ſind verwöhnt und pflichten der früheren Mode umſo
lieber bei, als ſie der kalten Jahreszeit mehr entſpricht, Hals und

Ohren ſchützt und r die bekanntlich in Pelz
ſte.s theuer ſind, entbehrlich macht. Wie wenig die Mode
auf zweckentſprechende Formen Rückſicht nimmt, beweiſen
die neuen, „La Gracieuse“ genannten Pelzpellerinen, die wohl
gut kleiden, aber das denkbar unpraktiſchſte Kleidungsſtück ſind,
da ſie gerade an den Stellen, wo Bruſt und Lungenflügel im
Rücken Schutz verlangen, mit Einſatz von geſtickten Ledertheilen
bekleidet ſind die „Gracieuſe“ iſt eigentlich ein Fichu von Gems-
leder, vorn und rückwärts die ganze Taille deckend; daran pellerin
artiger Anſatz von a der die Konfektion wie eine Cape er
ſcheinen läßt, aber (weil abſtehend) nicht warm hält und höchſtens
für Herbſt und Frühjahrstage gelten kann. Eine recht winter-
liche Tracht bilden die großen, Czarina genannten Faltenmäntel,
die man aus Sammt, Tuch, Kammgarn oder Matlaſſo herſtellt,
mit Fee, Hermelin oder brébis indien füttert, rückwärts mit
breiter, vom Kragen bis zum Rockſaum gehender Falte aus-
ſtattet. Die Falte wird auch vielfach à la Watteau falſch aufge
Frit zu beiden Seiten mit ſchmalen Pelzſtreifen bordirt. Die

älte ſpielt überhaupt bei der diesjährigen Mäntel- Konfektion
eine große Rolle. So ſieht man halblange Capes von Seide,
Loutre oder Tuch, ringsherum mit handbreiten, 5 Centimeter
von einander entfernten Sammtfalten adjuſtirt, die, vom Achſel
ſtück ausgehend, ſich nach unten zu verbreitern und mit Perlen,
Paillettes oder PelzApplikations geziert ſind. Das Achſelſtück,
aus einem zum Fond paſſenden Stoff gefertigt, iſt en rond mit
Pelzthierköpfen und Spitzen, Zobelfranſen und Paſſementerien
rin We mit mehr Putz, als auf der ſchmalen Stofffläche

atz findet.
Für korpulentere Damen empfiehlt ſich die ſehr ſchlank

machende Form „Gyp“, ein Redingot aus Fiſchotter mit Stola
von lichterem Pelz, die vorn Revers bildet, dann, ſchmäler werdend,
die ganze Front begrenzt und unten en pointe abſchließt. Die
„Gyp-Paeltets“ haben bereits eng anliegende Aermel, die unten
geknöpft werden, und zwar dies wieder eine Bizarrerie der
genialen Feuilletoniſtin, die Werth's dankbarſte Kundin iſt mit
goldenen Knöpfen, die die Form einer Stahlfeder haben. Ma-
dame Gyp renommirt damit, jährlich für 20 000 Gulden Toi
letten zu verbrauchen und dieſe Summe durch ihre Feder zu
verdienen.

Gar viel erzählt man von den Prachtroben, die eine hier
weilende exotiſche Prinzeſſin in Wien fertigen läßt. Die Stickereien

ſind noch in der Arbeit, ſollen aber an Schönheit alles ſeither
Geſehene r die zu den Balltoiletten beſtimmten
Brillantſtickereien auf Gaze und Tüll.

Unſere z 78 haben wieder redlich das Jhri
gethan, die Kaufluſt zu heben Muſter und Farbgebung ſind o
von entzückender Schönheit. Da zeigte man uns Damaſt in
grauem, mit rothen Querfäden durchſchoſſenem Fond, von dem
ſich maleriſch ſchön blaue, von Goldlaub umgebene Blumen ab
heben, ähnlich dieſem changirender Atlas mit eingewirkten
Goldarabesken, die wie Flachſtickerei ausſehen, a
grüner Moirée mit eingewebten ſilberſchillernden Medaillons
von ſilberartigen Blättern umgeben, ganz reizend weißer
S rayé, fiſchbeinbreit geſtreift, jeder Streif eine Blumen

rabeske.
Als gediegene Neuheit a ſich Rips argenté, ein mit

Silber-Querfäden durchſetzter ſchwerer Stoff, der mit groß ge
ſchlungenen Arabesken in der Farbe des Fonds (ReliefStickerei

imitirend) durchwebt iſt.
Kunſtvoll gezeichnete Muſter ſieht man in Damas rayé (ge-

ſtreifter Atlasfond in drei Nuancen mit Damaſtblumen deſſinirt),
in Atlas mit LanguettenMuſtern bedeckt, die in mehreren

Farben ſchattirt ſind, in Satin ramagé, der zwiſchen den
Arabesken einen farbigen wie Kanevasgrund beſtickten Fond
zeigt.

Moirée antique ſcheint wieder die Führerſchaft übernehmenzu ſollen. deren Moirées ſind in den verſchiedenſten Muſtern
vertreten bald iſt ein 5 Centimeter Moireeſtreif mit einem ebenſo
breiten Damaſtſtreif, deſſen Blumen wie Handſtickerei ausſehen,
abwechſelnd bald Moirée in Blumendeſſin, zwiſchen letzterem
fingerbreite Atlasſtreifen, die mit Sammtpunkten deſſinirt ſind.

„Trompeur“ nennt ſich ein neuer, vielfach in Verwendung
kommender, ſammt und ripsartiger Seidenſtoff, der in der That
ſeine Rolle, zu täuſchen, beſtens durchführt; man hält ihn für
ſchwerſten Gobelin und ſieht zur nicht geringen Enttäuſchung,
wenn man ihn näher betrachtet, daß man es mit einem ganz
leichten, in Querlinien gepreßten, halbſeidenen Stoff zu thun hat,
deſſen großgeſchlungene Blumen weder eingewirkt, noch eingeſtickt,
ſondern durch eine Art AtlasUmrandung markirt ſind. Der-
artig billige und doch effektvolle Seidenſtoffe kommen jetzt viel
fach in den Handel und werden zu Futter, zu Jupons, Schürzen
und den noch immer beliebten Blouſen verwendet.

Für die Straßentoilette ſind farbige, glänzende Tuchſorten
ſehr en vogue, für Hauskleider großkarrirte Homeſpun, Plaids,
türkiſche Kachmirs, gemuſterte Sammte.

Hüte ſieht man in großen Kapote, Rembrand-, Direktoire
S aus Filzge flechten, Caſtor, gerauhtem Filz, farbigem
Sammt vorräthig. Große Tocques mit breitem Sammt oder
Pelzaufſchlag ſind eine ſehr beliebte Tracht junger Mädchen
ſeitwärts der unvermeidliche Vogel, rückwärts unter der gehobenen
Krempe ein Cachepeigne von Blumen. Kapotes garnirt man
neuerdings mit einer langen Straußfeder, die rund um den Hut
gelezt wird, Rundhüte aber meiſt mit hochſtehenden Vogelgeſtecken,
die ſich ungeachtet weiteſtgehender Agitationen der Vogelſchutz-
Vereine behaupten.

Allevrlei.
Die Macht der Jungfrau. Die hohe Achtung, welcheunſere Altvordern für Frauentugend hegten, ging ſelbſt ſoweit,

daß eine unbeſcholtene Jungfrau das Recht hatte, einen zum
Tode Verurtheilten, der noch unverheirathet war, aus Henkers
hand loszubitten, wenn ſie ſich bereit erklärte, ihn zu ehelichen
und nach erfolgter Trauung mit ihm das Land zu verlaſſen.
Ein ſolcher Fall aus Leipzig iſt urkundlich auf unſere Zeit ge
kommen. Der Schriftgießer Georg Lorenz hatte am 25. März 1600
beim Buchdrucker Michael Lanzenberger in der Ritterſtraße den
Buchdrucker Paul Kühlmuß im Streit erſtochen. Er wurde er
griffen, in den Kerker geworfen und zum Tode durch das Schwert
verurtheilt. Als er nun hinausgeführt werden ſollte zum Raben-
ſteine, erſchien vor dem Gericht Magdalene Löwe aus Freiberg
eine unbeſcholtene ſtramme Jungfrau, die bei einem Bürger
als Magd bedienſtet war, und begehrte den Verurtheilten
zu Tiſch und Bett als Ehegeſpons. Lorenz griff ohne
langes Bedenken zu. Am 9. Mai wurde das Pärchen auf
dem Rathhauſe in der Richterſtube getraut, als Hochzeitsgabe dem
Bräutigam das Leben geſchenkt und den Neuvermählten vom
Stadtrichter die Weiſung ertheilt, bis zum Sonnenuntergang die
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Stadt und binnen vierundzwanzig Stunden das S Land zu
verlaſſen. Sie wendeten ſich ins Reußiſche. Bemerkenswerth iſt,
daß der Frau des Verurtheilten der zeitweilige Aufenthalt in
Sachſen, alſo auch in Leipzig, geſtattet wurde, dem Manne aber,
bei Androhung ſchwerer Beſtrafung, niemals. Ein anderer Fall,
wo eine heirathsluſtige Jungfrau ſich einen zum Galgen Ver-
urtheilten zum Geſpons erbat, fand einen tragikomiſchen Abſchluß.
Dem Delinquenten waren bereits die Augen verbunden und die
Hände auf den Rücken gefeſſelt, und der Henker wollte ihn eben
die Galgenleiter hinaufführen, als eine Jungfrau erſchien und
ſeiner W Als man dies dem Verurtheilten ſagte, bat er,
ihm die Binde vor den Augen zu lüften. Die Jungfrau muß
wohl ſeinem Geſchmack wenig entſprochen haben, denn kaum hatte
er ſeinen Rettungsengel erblickt, als er ſich an den Scharfrichter
wandte mit den Worten „Mach' die Binde wieder herunter und
hänge mich hin!“ was denn auch geſchah.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Ausgleich.

Gaſt: Jch hatte eine Portion Kaviar, was macht das
Kellner Drei Mark.
Gaſt Donnerwettter, das iſt aber geſalzen!
Kellner Dafür war ja der Kaviar ungeſalzen.

Der 1896 er.
Der Winzer muß ſich, das iſt wahr,
Mit ſaurer Arbeit ſtets befaſſen,
So ſauer aber, wie dieſes Jahr
Hat er ſich's ſelten werden laſſen.

Delikat.
„Haben Sie nicht früher Geſchäfte in Guano gemacht
„„Ja früher, da ernährte der Guano ſeinen Mann aber jetzt

kann man dabei verhungern ich habe allen Geſchmack daran ver
loren

Höchſte Zerſtreutheit.
Paſſionirter eifriger Radler (beim Klavierſpiel Pedal tretend): Der

Tauſend, heut komme ich ja garnicht von der Stelle

Unſterblichkeit.
KleinOtto: Tante, was heißt das unſterblich ſein
Tante Das heißt, Thaten vollbracht haben, die nie untergehen

werden.
Klein-Otto Dann bin ich auch unſterblich, denn ich habe ſoeben

ein Borkenſchiffchen geſchnitzt, das auch nie untergeht.

Oertlich genommen.
Klara: Was wünſchſt Du Dir am liebſten, nächſt einem Mann,

Nelly
Nelly Mich ſelbſt.

Erklärung.
Sie Wozu quälen ſich die Menſchen denn ſo ſehr mit der Er

findung einer Flugmaſchine
Er Wahrſcheinlich, um ihre Luftſchlöſſer beſuchen zu können.

Annonce.
Suche zur Nachhilfe in Griechiſch und Mathematik einen männ-

lichen Kollegen. Spätere Heirath nicht ausgeſchloſſen.
Miß Polly, Primanerin.

Falſch verſtanden.
Mutter Den Herrn Schmidt ſchlag' Dir nur aus dem Kof, das

iſt kein Mann für Dich, der iſt ja nur einfacher Buchhalter.
Tochter Nein, Mama, er iſt doppelter Buchhalter.

Begreiflich.
„Aber Anna, der Dreijährige ſoll Jhr Bräutigam ſein Vor zwei

Jahren ſah er doch ganz anders aus.
„„Na, Madame, wenn ick'n Einjährigen hätte, müßte ick doch noch

öfter wechſeln.““

Verbiſſen.
Warum heiratheſt Du denn nicht

B. Weil ich alle Schwiegermütter haſſe.
A. So nimm Dir doch eine Frau, welche keine Mutter mehr

J. Ja, wie ſoll ich denn dann meine Schwiegermutter haſſen

Geographie: ungenügend.
A. Aus den nahen Reiſen machchich mir nichts mehr ich möchte

einmal eine Reiſe nach Auſtralien machen, wiſſen Sie, nach Car-
thago

B. Aber Carthago liegt doch nicht in Auſtralien.
A. Ach, da habe ich mir verſprochen ich meine ja Chicago!

Praktiſche Arithmetik.
Schüler von 40 bleibt 397
Lehrer Kannſt Du auch 40 von abziehen
Schüler (Bierverlegersſohn): Wenn's halt a groß Achtel iſt

Druckfehler.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß mit dem morgenden Tage

die hieſige Kurkapelle ihre Thutigkeit einſtellen wird.
Das BadeKomité.

Wahrheit auf Umbwegen.
A. Was halten Sie von dem Kritiker Schnappert
B.: Jch halte ihn für verlogen und unwverſtändig.
A. Jn ſeinen Kritiken ſteckt aber doch viel Wahres.
B. Das kommt eben daher, daß er meiſt das Gegentheil von dem

ſchreibt, was er denkt.

Großartig.
„Man hat Dir ja ſo lange nich jeſehen, wo kommſt denn her
„„Direkt aus dem Jefängniß hab' mal wieder 'n paar Monate

abjeſeſſen.““
„So, und wie war's denn im Loch

„n„Jroßartig, wie 'n König bin ick empfangen worden: als ick de
Pforte überſchritt, haben ſe mir Brod un Salz jereicht

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zu Hauſe, in der Geſellſchaft und bei Hofe. Eine
Schilderung des geſellſchaftlichen Ledens von Freiin Helene von

Mit Anhaug: Die Jag d. Bearbeitet von Friedrich
von Dincklage Campe, enerallieutenant z. D. Duell und
Ordensweſen. Bearbeitet von Hans von Kretſchman, General
der Jnfanterie z. D. Mit vielen Titel- und Schlußvignetten, ſowie
TextJlluſtrationen im Rokokoſtil von Carl Röhling, nebſt einer An-
zahl von Ordens-Abbildungen. Jn feinem doppelfarbigem Druck und
hochelegantem Einband. A. Vollſtändige Ausgabe (Familienbuch)
10 Mk. B. Damen- Ausgabe ohne Anhang: Jagd u. ſ. w. 8 Mk.

O. Herrenbuch. Anhang u. d. Titel Jagd, Duell und Ordensweſen.
4 Mk. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin. Ein eigenartiger
Gedanke iſt hier originell, mit Takt und Geſchmack durchgeführt
worden. Zwar hat es an Büchern, die über den „guten Ton in allen
Lebenslagen“ Aufſchluß und Anweiſung geben, nicht gefehlt, doch war
den meiſten von ihnen inſofern wenig Rühmliches nachzuſagen, als ſie
trotz ihres ſchulmeiſterlichen Tones etwas lehren wollten, was ſich im
Grunde genommen nicht lehren läßt. Wenn auch die weltkundige
Verfaſſerin in dem vorliegenden, alle bisherigen Erſcheinungen gleicher
Tendenz weit übertreffenden Werke ebenfalls ein Nachſchlagebuch giebt,
das uns über alle Fragen des häuslichen, des geſellſchaftichen und
des Hoflebens aufs Genaueſte unterrichtet, ſo hat ſie doch da
rauf verzichtet, Geſchick und feine Sitte eintrichtern zu

wollen, und entwirft, mehr durch eine in vornehmſter Weiſe gehaltene
Schilderung, ein Spiegelbild des vornehmen geſellſchaftlichen Lebens
der Gegenwart. Fräulein von Düring weiß in ihre Plaudereien ſo
viele nützliche Winke, feine Beobachtungen und ſinnige Bemerkungen,
ſo viele eigene Erfahrungen und Kenntniſſe aus der Kulturgeſchichte
der Vergangenheit einzuflechten und ſo anmuthig zu plaudern, daß
ſelbſt Jene, die des Rathes und der Belehrung auf dieſen Gebieten
nicht mehr bedürfen, in den Schilderungen eine angenehm unterhaltende
Lektüre finden werden. Jn einem der beiden dem Buche als beſonderer
Anhang beigegebenen Kapitel entwirft Generallieutenant von Dincklage-
Campe ein lebendiges und treues Bild vom heutigen Jagd weſen,
das den Laien in dieſes „terminöſe“ Gebiet vortrefflich einführt und
dem Jäger ein guter Rathgeber, namentlich in allen geſellſchaftlichen
Jagdfragen iſt. Es weht wie friſche Waldluft durch die Schilderung
der Verfaſſer iſt ein vortrefflicher Erzähler und zeichnet mit ebenſo
vieler Sachkenntniß, wie mit gutem Humor alle Zweige der Jagd,
vom Haſentreiben bis zur Reiherbeize. Von nicht geringer Vertraut-
heit mit dem behandelten Gegenſtande zeugt der zweite Anhang, in
welchem der General d. Jnf. z. D. von Kretſchman Duell und
Ordens weſen ausführlich behandelt. Auch hier berührt die
objektive Form der Darſtellung äußerſt ſympathiſch. Bemerkt ſei, daß
das Werk, deſſen vollſtändige Ausgabe als Familienbuch gedacht iſt, um
allen Intereſſen gerecht zu werden auch ohne die eben erwähnten Zu
gaben als ſogenannte Damen-Ausgabeerſchienen iſt (Preis 8 Mk.),
während der Anhang allein unter dem Titel „Jagd, Duell und
Ordensweſen“ (Preis 4 Mk.) ausgegeben worden iſt und in dieſer
Form, da die behandelten Themata mehr oder minder jeden Kavalier
intereſſiren, ein vorzügliches Herrenbuch bildet. Die ganze Ausſtattung
der Werke, die Mit meiſterhaften Jlluſtrationen, Titel- und Schluß-
vignetten von Cärl Röhling verſehen ſind, iſt eine durchaus vornehme,
ſodaß die einzelnen Ausgaben ſich vorzüglich zu Gelegenheits- und
Feſtgeſchenken eignen, und hiermit als ſolche beſtens empfohlen ſeien.
Der Preis muß in Anbetracht des Gebotenen als ſehr mäßig bezeichnet
werden.

Terantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotat edruck und Verlag von Otto Thiele, Hale Saale Leipgigerſtr 87.
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